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Zusammenfassung  

Das vorliegende Kreisentwicklungskonzept ( kurz: ĂKEKñ) des Rhein -Lahn -Kreises stellt  

als strategisches Instrument der Kreisentwicklung die gemeinsam getragenen, langfristig 

orientie rten Zielsetzungen für die Entwicklung des Landkreises dar  und benennt konkrete 

Handlungsansätze und Projekte zu ihrer Erreichung. Darüber hinaus beschreibt das KEK 

einen für den Rhein -Lahn -Kreis neuen, strategischen Weg der Regionalentwicklung, den 

der Kr eis zukünftig beschreiten möchte.  

Zielsetzung des KEK war die Erarbeitung ein es übergreifenden  Gesamtkonzept es, das die 

aktuelle und zu erwartende Situation des Rhein -Lahn -Kreises  ausführlich darlegt und hi e-

rauf aufbauend die Weichen für eine weitere posi tive Gesamtentwicklung  der Region 

stellt.  

Ausgangspunkt für das KEK ist der demografische Wandel. Seine heutigen und zukünft i-

gen Auswirkungen und die hiermit verbundenen Herausforderungen waren Motivation für 

den Rhein -Lahn -Kreis, die Erarbeitung eines Kr eisentwicklungskonzeptes anzugehen. 

Folgerichtig betrachtet das KEK noch vor den eigentlichen Themenfeldern in ausführlicher 

Weise die demografische Situation des Kreises und seiner Teilregionen (Kap. 3).  

Dabei bestätigen sich für den Rhein -Lahn -Kreis all e drei Aussagen des ĂLeitmotivsñ des 

demografischen Wandels, seine Menschen werden Ăweniger, ªlter und bunterñ - wenn es 

auch teilregional einige Unterschiede gibt.  Leben  heute noch  etwa  122 .000 Menschen  im 

Rhein -Lahn -Kreis  werden es im Jahr 2030 noch etwa  110.000 sein. Die Verschiebung hin 

zu einer Ăªlterenñ Bevºlkerung hat bereits begonnen und wird sich noch deutlich verstªr-

ken, so wªchst die Gruppe der Ă65+ñ bis 2030 anteilig um etwa 24%. Hinzu kommt: Die 

Lebensformate werden Ăbunterñ und erzeugen gerade im ländlichen Raum ï Ăwo man 

sich kennt und nahe stehtñ - erhebliche Anpassungen und oft auch ein ĂUmdenkenñ. 

Für die Erarbeitung des KEK wurde ein umfassender thematischer und prozessualer A n-

satz gewählt. Bestands aufnahme und ĂSWOT-Analyseñ wurden miteinander verzahnt und 

für 15 die Kreisentwicklung maßgeblich berührende Themenfelder durchgeführt (Kap. 5).  

Bei dieser ebenso breit wie im Detail angelegten Betrachtung wurden  die Stärken und 

Risiken deutlich benannt. Hier steht der Rhein -Lahn -Kreis gemeinsam  mit allen Landkre i-

sen vor den Herausforderungen, die Elemente der Daseinsvorsorge zu sichern und da r-

über hinaus die Lebensqualität zu wahren. Es zeigt sich aber auch, dass der Rhein -Lahn -

Kreis Stärken zu bieten hat, die oft wenig bekannt sind oder nur in geringem mit dem 

Kreis als Region in Verbindung gebracht werden.  

Aus der umfangreichen Analyse wurden im nächsten Schritt für die gleiche Bandbreite 

der Themenfelder jeweils Entwicklungsziele, Maßnahmenbereiche und Projekte abgeleitet 

und definiert (Kap.7 ).  

Das KEK Rhein -Lahn widmet sich dabei auch vielen Themen, die nicht im formalen Z u-

ständigkeitsbereich  des Kreises  liegen und die der Kreis  auch nicht direkt beeinflussen 

kann. Es ist somit nicht als reine ĂHandlungsanweisungñ f¿r den Kreis angelegt, sondern 

nimmt sich der Regionalentwicklung im Gesamten an.  

Dem entsprechend richten sich die im KEK definierten Erkenntnisse, Ziele und Han d-

lungsansätze grundsätzlich an alle unterschiedlichen Akteure und Institutionen, die an 

der Entwicklung der Region mitwirken.  

Das KEK wurde in Zusammenarbeit mit einer Vielzahl dieser Akteure in einem ca. a n-

derthalbjährigen Prozess erarbeitet. Die Verbandsgemeinden sowie die Stadt Lahnstein, 

die Ortsgemeinden, Kammern, Verbände und Institutionen der Region, Kirchen, Ge wer k-

schaft, Bürgerinnen und Bürger sowie als Mittelpunkt des fachlichen Austausches die ei n-
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zelnen Fachabteilungen der Kreisverwaltung brachten sich mit hoher Motivation selbst 

aktiv ein.  

Als informelles Instrument der Kreisentwicklung ist das KEK so stark oder schwach, wie 

es die Menschen  des Kreises selbst machen und lebt von der gemeinsamen Erkenntnis, 

dass die positive Entwicklung einer Region eine Gemeinschaftsaufgabe aller Menschen 

ist. Die Rückmeldungen und der Grad des Interesses und der Mitwirkungsb ereitschaft 

aller oben Genannten  haben gezeigt, dass die Region ï trotz ihrer Heterogenität und 

trotz dessen , dass sie wenige natürliche Bindeglieder hat ïgewillt ist, ihr  KEK und damit 

ihren  Kreis gemeinsam stark zu machen .  

Die zu Beginn des KEK bestehen den Fragen ĂLassen sich Fragestellungen der Regional-

entwicklung auf der Kreisebene sinnvoll bearbeiten?ñ und Ăgelingt es, die Menschen mi t-

zunehmen und auf der Kreisebene mit teilweise abstrakten Themen anzusprechen?ñ kºn-

nen eindeutig mit Ja  beantwortet wer den.  

Drei Gesprächsabende mit Bürgerinnen und Bürgern haben gezeigt, dass viele Menschen 

nicht nur an konkreten Projekten vor Ort , sondern auch an der Diskussion  und Gesta l-

tung von Zielen und Handlungs -Leitlinien sehr interessiert sind und den Dialog mit der 

Politik und mit der Verwaltung suchen und führen wollen.  

Dieser Dialog in der Region und die Behandlung der gesamten Bandbreite aller Themen 

mit ihren Herausforderungen, nicht nur vor dem Hintergrund des demographischen Wa n-

dels, haben zu  der  grund lege nden Erkenntnissen geführt, dass d ie Ăklassischenñ Hand-

lungsansätze und Projekte der Regionalentwicklung allein nicht ausreichen, um die En t-

wicklung einer Region langfristig positiv zu beeinflussen und die gesetzten Ziele zu erre i-

chen. Von entscheidender B edeutung ist das Denken und Handeln der Menschen selbst. 

Es ist dafür verantwortlich, ob konkre te Maßnahmen letztlich zur Wirkung kommen oder 

nicht .  

Für viele Ziele und Handlungsansätze des KEK wurde deshalb immer wieder ein stärkeres 

regionales Bewusstse in als Voraussetzung definiert. Konkret sind hier Kompetenzen  wie 

Eigenverantwortung, Eigeninitiative, Wertschätzung für das Bestehende, Offen heit oder 

Solidarität im nachbarschaftlichen Umfeld angesprochen . 

Um durch  das Instrument der Kreisentwick lung die  Entwicklung des Rhein -Lahn -Kreises 

tatsächlich positiv zu beeinflussen , gilt es parallel zur Verfolgung der Ziele und Han d-

lungsansätze die  Bewusstseinsbildung für die Notwendigkeit der Anpassung von Denk -  

und Verhaltensweisen einzulei ten und aktiv zu betr eiben.  

Auf dieser Erkenntnis setzt der Ăstrategische Wegñ (Kap. 8) an, der die themenfeldbezo-

genen Ziele, Handlungsansätze und Projekte (Kap. 7) flankiert. Bewusstseinsbildung als 

Prozess ist hier elementarer Baustein der Kreisentwicklung, nicht nur Bestan dteil von 

Einzelprojekten.  

Dass die Beschreitung dieses Weges Zeit benötigt und schnelle Erfolge nicht zu erwarten 

sind, wird mit vorliegendem KEK bewusst akzeptiert. Hierzu gehört auch, dass das KEK 

zwar Erkenntnisse festhalten kann ï letztlich aber d ie M enschen des Kreises selbst  im 

Zuge der weiteren Kreisentwicklung (ĂKEK-Umsetzung ñ) eruieren  müssen , welche g e-

meinsamen Ziele und Werte als Leit linien der Rhein -Lahn -Region weiter verfolgt werden 

sollen.  Das KEK zeigt den Weg dazu auf.  

Mit dem Beschluss de s KEK durch den Kreistag am 24. 3.2014 hält der Rhein -Lahn -Kreis 

ein strategisches Werkzeug in der Hand. Es liegt im Interesse aller Akteure der Region, 

die Ziele, Handlungsansätze und Projekte (Kap. 7) nun aktiv zu verfolgen bzw. in die 

Umsetzung zu bringen , ebenso wie den strategischen Weg (Kap. 8) zu beschreiten.  
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1  Einführung  

1.1  Motivation : der demografische  Wandel  

Die Gremien des Rhein -Lahn -Kreises haben den Beschluss zur Erstellung des KEK Ăunter 

dem Blickwinkel des demografischen Wandelsñ gefasst. Der demografische Wandel b e-

rührt die Aufgaben der Kreise in vielen Aspekten unmittelbar, in weiteren Aspekten mi n-

destens mittelbar.  

Die Erarbeitung des KEK folgt damit der Überzeugung, dass sich  durch eine aktive Ause i-

nandersetzung mit dem  demographischen Wandel un d seinen Folgen zusätzliche Entwic k-

lungsimpulse für quasi alle Daseinsbereiche ergeben bzw. noch ergeben werden . Dies 

erfordert klare Leitlinien für zukünftiges Handeln, die im KEK erörtert und festgehalten 

werden.  

Entsprechend werden die demografischen En twicklungen und Prognosen im KEK noch 

einmal in einem eigenen Kapitel kurz beleuchtet ï obschon die meisten Daten hieraus frei 

zugänglich und auch bekannt sind. Es wird dadurch einfacher aus den Kapiteln heraus 

den direkten Bezug zur Demografie herzustelle n.  

1.2  Integrierter Ansatz  

Im Rhein -Lahn -Kreis wurden ï wie in allen Landkreisen -  in der Vergangenheit mehrhei t-

lich anlassbezogene Fachplanungen erstellt. Diese berücksichtigen ggf. schon für ihre 

spezifischen Fragestellungen demografische Aspekte (z.B. die G eburtenzahlen bei der 

Schulentwicklungsplanung), stellen aber kein gebündeltes strategisches Konzept dar.  

In einem Kreisentwicklungskonzept ist eine integrierte, umfassende Betrachtung aller in 

der Kreisentwicklung relevanten Themenbereiche notwendig. Erst  hierdurch ergeben sich 

Erkenntnisse zu Überschneidungen und teils auch gegensätzlichen Handlungsnotwendi g-

keiten der einzelnen Aktionsbereiche (Fachbereiche).  

Dem umfassenden und integrierten Einstieg in die Konzeption folgt im zweiten Schritt die 

Konzentr ation auf die Fragen: Was sind die ĂStellschraubenñ von Politik und Verwaltung 

der Kreisebene. Wie sollten und können wir unser Handeln anpassen? Was sind konkrete 

Schritte, die sich aus der Konzeption ableiten lassen?  

1.3  Regionalentwicklung auf Kreisebene  

Die Arbeitsgruppe ĂLandesplanung/ Kreisentwicklungñ des Landkreistages hat den Krei-

sen einen ĂHandlungsauftragñ mitgegeben, ihre Funktion als ¿berºrtlicher Trªger der 

kommunalen Selbstverwaltung zu nutzen, um lokale Initiativen und Strategien anzust o-

ßen, zu entwickeln und zu vernetzen.  

Die Erfahrungen mit Entwicklungskonzepten auf der kommunalen und interkommunalen 

Ebene zeigen, dass zahlreiche regionale Handlungsoptionen nur bedingt bei den Gemei n-

den oder Verbandsgemeinden sondern eher auf der Kreisebene ang esiedelt sind bzw. erst 

dort wirksam werden können. Beispielhaft seien hier das Schul -  und Kinderbetreuung s-

wesen, die Gesundheitsversorgung oder ausgewählte Bereiche der Infrastruktur genannt.  

Eine regionale Betrachtung und interkommunal abgestimmte Handlu ngsweisen (Ănicht 

jeder muss alles vorhaltenñ) schaffen Vorteile f¿r die Gesamtregion - also den Kreis -  

sowie letztlich für die kommunalen Einheiten innerhalb derselben.  
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Dies bedeutet keine Abkehr von der kommunalen Selbstverwaltung, sondern eine Ve r-

besse rung der interkommunalen Abstimmung und der Abstimmung zwischen Kommunen 

und dem Kreis bei der Festlegung von gemeinsamen Zielen und den zu leistenden Aufg a-

ben. Die Konzeption liefert einen abgestimmten politischen Handlungsrahmen, an dem 

sich die Akteure innerhalb des Kreises orientieren.  

Der Landkreistag führt hierzu aus 1:  

Á Rechtlich ist die Erstellung von Kreisentwicklungskonzepten  eine freiwillige 

Selbstverwaltungsaufgabe und lässt sich aus  den Aufgabenbeschreibungen der 

Landkreise in den Kommunalverfassungen  der Länder herleiten. 2 

Damit unterscheidet es sich wesentlich von den formalen  Instrumenten der Regionalpl a-

nung, dem Landesentwicklungsprogramm (LEP) auf Landesebene und dem Regionalen 

Raumordnungsplan (RROP) auf Ebene der Planungsgeme inschaften.  

Hinzu kommt, dass die Ăge¿bteñ Ebene der Regionalentwicklung in den letzten Jahren in 

der Mehrheit durch Zusammenschlüsse von Kommunen ï in Rheinland -Pfalz: Verband s-

gemeinden ï gebildet wurde. Gerade im Zuge des LEADER -Wettbewerbes, wurde in de n 

letzten beiden Perioden, wie auch für die ab 2014 anstehende Periode, als Rahmenbedi n-

gung gesetzt, dass keine Kreis -Kulissen teilnehmen sollen, sondern Kooperationen von 

Verbandsgemeinden, die Teile mindestens zweier Kreise sind.  

1.4  Rolle und Aufgaben der  Landkreise
3
 

Rheinland -Pfalz zählt insgesamt  24 Landkreise und 12 kreisfreie Städte. Es ist deren Au f-

gabe, die Selbstverwaltungsaufgaben der jeweiligen Gebietskörperschaft z.B. im schul i-

schen und kulturellen Bereich, im Sozialwesen, in der Jugendhilfe und i n der Abfallwir t-

schaft wahrzunehmen . Dabei sind die Landkreise  per se für die Erfüllung der kommun a-

len Aufgaben zuständig , die über die Bedeutung der Gemeinde hinausgehen, also für 

überörtliche  Belange .  

Die Aufgaben der Kreisverwaltung spalten sich zwei Bereiche, zum e inen sind dies kom-

munale Angelegen heiten, zum Zweiten arbeitet sie als staatliche Verwaltung, d.h. das 

Land und der Bund bedienen  sich kommunaler Verwaltungseinrichtungen.  

Die (Land)Kreisordnungen der Bundesländer übertragen den Landkreisen  die einzelnen 

Aufgaben.  

Á Bau und Betrieb von Infrastrukturen, z.B. Kreisstraßen, Kreis -Kliniken, Abfallwirtschaft, Rettung s-

leitstellen, Katastrophenschutz.  

Á Bau und Betrieb von Kultureinrichtungen: Volkshochschulen, Musikschulen, Fahrbibliothe ken und 

Bildst ellen  

Á Wirtschaftsförderung  

Á Gewährträger für den Bestand der Kreissparkassen  

                                           

 

1DEUTSCHER LANDKREISTAG : Kreisentwicklungskonzepte als politisches Instrument zur Gestaltung des demograf i-

schen Wandels. Handreichung mit konzeptionellem Muster (vgl. PDF bd -98)  
2Beispielsweiseheißt es in § 122 Abs. 2 der Kommunalverfassung des Landes  Brandenburg:  ĂDer Landkreis 

erfüllt in seinem Gebiet in eigener Verantwortung  alle die Leistungsfähi gkeit de r k reisangehörigen Gemeinden 

und Ämter übersteigenden öffentlichen Aufgaben, soweit gesetzlich  nichts anderes bestimmt ist und die Aufg a-

ben nicht durch kommunale  Zusammenarbeit erfüllt werden. Er fördert die kreisangehörigen  Gemeinden und 

Ämter be i der Erfüllung ihrer Aufgaben,  ergänzt durch sein Wirken die Selbstverwaltung der Gemeinden  und 

Ämter und trägt zu einem gerechten Ausgleich der unterschiedlichen  Belastungen der Gemeinden und Ämter 

bei. Er fördert  insbesondere die wirtschaftliche, ökolog ische, soziale  und kulturelle Entwicklung seines Gebietes 

zum Wohle der  Einwohner.ñ 
3Quelle: http://www.wahlen.rlp.de/kw/info/pub/LK -VG-GDE_in_RLP_und_ihre_Aufgaben.pdf  
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Der überwiegende Teil der Aufgaben wird  den Landkreisen durch Gesetz über tragen. Zu 

diesen ĂPflichtaufgaben ñ gehöre n 

Á örtliche Sozialhilfe, Jugendhilfe, Baua ufsicht, Straßenverkehr szulas sung. Fahrerlaubnisse, Immigr a-

tion  

Á Untere staatliche Verwaltungsbehörde  

Wenn Bund und Länder zur Erledigung staatlicher Aufgaben die Landkreise in Anspruch 

nehmen , behalten sie sich insoweit ein Weisungsrecht vor. Diese Aufgaben der Landkre i-

se falle n in die Zuständigkeit des Landrates. Dienstleistungen dieser Art sind  beispiel s-

weise  die Bau -  und Gewerbeauf sicht, der Lastenausgleich und das Kraftfahrzeugwesen.  

1.5  Kreisentwicklungskonzepte: Struktur und Aufgabe  

Kreisentwicklungskonzepte sind ï wie oben b eschrieben ï ein neues und noch in der 

Entwicklung befindliches Instrument. Dies gilt nicht f¿r ĂKreisentwicklung an sichñ. Dr. 

Markus Mempel 4 führt dazu aus, dass 47 % aller Landkreise die Kreisentwicklung als I n-

strument  verwenden.  

Laut einer Umfrage des Landkreistages hatten vor zwei Jahren sogar schon rund 50 % 

aller Kreise in Deutschland bereits ein ĂKEKñ. Nach Einschªtzung des Landkreistages ist 

die Tendenz weiter steigend. Rückmeldungen zur Erarbeitung, der Akzeptanz und Umse t-

zung liegen jedoch noch n icht vor. 5 

Die vom Landkreistag angegebene Zahl lässt auf der Ebene der Kreise des Landes Rhei n-

land -Pfalz nicht direkt nachvollziehen. Nur wenige Landkreise  pflegen in dem Sinne einen 

offenen Umgang mit ihren Kreisentwicklungskonzepten, dass diese im Inter net über die 

Online -Angebote der Kreise selbst, auffindbar sind, z.B. der Kreis Mayen -Koblenz sowie 

der Kreis Germersheim.  

Die Angabe von 50 % könnte auch darin begründet sein, dass aktuell sehr verschiedene 

konzeptionelle Ausarbeitungen ï auch aus der Zei t vor der Aufforderung durch den Lan d-

kreistag ï als ĂKEKñ interpretiert werden kºnnen. 

F¿r die Struktur, den Ablauf und die Aufgaben eines KEK gibt es noch Ăge¿btesñ Verfah-

ren. Der Landkreistag hat hierzu einen sehr umfassenden Bearbeitungsvorschlag g e-

mach t und als Orientierungsrahmen an die Kreise weitergegeben 6.  

Das KEK ist zwar nicht in erster Linie kein Instrument zu einer Strukturreform der Krei s-

verwaltung oder der Gestaltung der Kreis -bezogenen Aufgaben. Dennoch leiten sich aus 

den Ergebnissen natürli ch Vorschläge ab, die zu Neuausrichtungen in der Verwaltung, 

Kooperationen und die gemeinsamen Wahrnehmungen von Aufgaben führen können.  

Letztlich werden auch die in Rheinland -Pfalz aktuell laufenden Überlegungen zu Gemei n-

degebietsreformen als Thema aufge griffen, da sie für die zukünftigen Entwicklungen des 

Kreises und der Kommunen ï ob direkt betroffen oder nicht -  allein schon aus der la u-

fenden Diskussion heraus eine Rolle spielen.  

                                           

 

4MEMPEL,  M (2012): Kreisentwicklungskonzepte. In: BUNDESANSTALT FÜR LANDWIRTSCHAFT UND ERNÄHRUNG.  DEUTSCHE 

VERNETZUNGSSTELLE LÄNDLICHE RÄUME [Hrsg.]: Chance! Demografischer Wandel vor Ort: Ideen -Konzepte -

Beispiele. Bonn. oder http://www.netzwerk - laendlicher -raum.de/themen/demografischer -

wandel/instrumente/kreisentwicklungskonzepte/  
5 Telefonate mit Dr. Markus Mempel, Deutscher Landkreistag, im Mai 2013 und im Februar 2014  
6Quelle: Landkreistag Rheinland -Pfalz (LKT RP): So nderrundschreiben.  S 879/2009, Schlussbericht der 

Arbeitsgruppe ĂLandesplanung/Kreisentwicklungñ des Landkreistages; Muster eines 
Kreisentwicklungskonzeptes, vom 04.11.2009, S. 2  

http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/demografischer-wandel/instrumente/kreisentwicklungskonzepte/
http://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/themen/demografischer-wandel/instrumente/kreisentwicklungskonzepte/
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1.6  Gremien des KEK des Rhein - Lahn - Kreises  

Die Erarbeitung des Kreisentwicklu ngskonzeptes wurde durch die Mitwirkung und Beteil i-

gung verschiedener Gremien auf eine breite Basis gestellt. Gerade den gewählten Vertr e-

tern der Bürgerinnen und Bürger kommt als Multiplikatoren eine entscheidende Rolle s o-

wohl bei der Erarbeitung als auch bei der Umsetzung des Kreisentwicklungskonzeptes zu. 

Die einzelnen beteiligten bzw. eingerichteten Gremien sind:  

Lenkungsgruppe  Die Lenkungsgruppe steuert die fachliche und strategische Lenkung 

der Erarbeitung. Sie setzt sich zum einen aus Personen der Verwa l-

tung als auch aus Vertretern der im Kreistag vertretenen politischen 

Fraktionen zusammen.  Die Mitglieder im Einzelnen:  

Günter Kern, Landrat Rh ein -Lahn -Kreis (bis 31.1.2014)  

Gisela Bertram, Erste Kr eisbeigeordnete (ab 1.2.2014)  

Frank Puchtler , SPD  

Matthias Lammert, CDU  

Heinz Scholl, FWG  

Monika Be cker, FDP  

Leo Neydek, Bündnis 90/ Die Grü nen  

Ulrich Lenz, Die Linke  

Ute Hahn, Kreisverwaltung, Bürolei tung  

Andrea Kleinmann, Kreisverwaltung, Abt. 6 Bauen und Umwelt  

Horst Klöck ner, Kreisverwaltung, Abt. 6 Bau en und Umwelt  

Jörg Vesper, Kreisverwaltung, Abt. 6 Bauen und Umwelt  

Die Lenkungsgruppe führte im Zuge der Bearbeitung insg. 8 Sitzu n-

gen durch.  

Ein hervorstechendes Merkmal der Lenkungsgruppe war die offene 

und fundierte Diskussion sowohl der inhaltlichen als auch der str a-

tegischen Fragestellungen, die bei unterschiedlichen Meinungen zu 

Einzelfragen von einem breiten Konsens in der generellen Ausric h-

tung getragen war. Von hoher Bedeutung war auch die durch die 

Lenkungsgruppe mögliche frühzeitige Einbindung der politischen 

Fraktionen und Parteien.  

Kreis -Ausschuss 

und Kreistag  

Kreis -Ausschuss und Kreistag zeichnen gemäß ihrer Aufgabe sowohl 

für die Beauftragung des KEK sowie seinen Beschluss verantwor t-

lich. Ihnen kommt zusätzlich als Schlüsselakteuren eine wi chtige bei 

der ĂBewerbungñ der Themen und Verbreitung des Prozesses zu. 

Am 10.03.2014 sprach der Kreis -Ausschuss seine Empfehlung zum 

Beschluss des KEK gegenüber dem Kreistag aus.  

Am 24.03.2014 erfolgte der Beschluss des vorliegenden KEK durch 

den Kreistag des Rhein -Lahn -Kreises.  

Arbeitskreis der 

hauptamtlichen 

Bürgermeister  

Im Rahmen der Sitzungen des Arbeitskreises der hauptamtlichen 

Bürgermeister des Rhein -Lahn -Kreises am 18.9. 2013 in Nassau und 

am 25.11.2013 in Diez wurde das KEK zum jeweils aktuellen A r-

beitsstand vorgestellt, die weitere Vorgehensweise der Erarbeitung 

erlªutert sowie die ¦berlegungen zum Ansatz des Ăstrategischen 

Wegesñ aufgezeigt und diskutiert. 

Bürgermeiste r-  In der Bürgermeister -Dienstbesprechung des Rhein -Lahn -Kreises 

am 01.03.2013 wurde das KEK in seinem Arbeitsstand vorgestellt 
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Dienstbesprechung  sowie der weitere Ablauf der Erarbeitung skizziert.  Hier startete 

auch die umfangreiche Befragung der Ortsgeme inden, deren Erge b-

nisse im Anhang dargestellt sind und an der sich über die Hälfte der 

Gemeinden beteiligt hat.  

1.7  Bausteine der Erarbeitung sowie Mitwirkung und Beteiligung  

Die Erarbeitung einer jeden Konzeption erfordert den Einsatz verschiedener Bausteine . 

Konzeptionen in der Regionalentwicklung können sich dabei in einigen Fragen auf quant i-

tative Informationen stützen, bauen aber in der Mehrheit auf qualitativen Einschätzungen 

und Aussagen auf. Diese gilt es mºglichst insoweit zu Ăverdichtenñ und darzustellen, dass 

die Konzeption auf der einen Seite die vielschichtige Bandbreite der Entwicklungen a b-

deckt, auf der anderen Seite aber eben auch zu klaren Aussagen kommt.  

Im Kreisentwicklungskonzept für den Rhein -Lahn -Kreis konnten bzgl. der zu verwende n-

den Ba usteine ï also der Frage ĂWie erarbeiten wir unser KEKñ und ĂWer wird bei der 

Erarbeitung wann einbezogenñ die Vorschlªge des Landkreistages sowie die Erfahrungen 

aus anderen Regionen als Orientierung herangezogen werden.  

Die Lenkungsgruppe hat hierbei von  Beginn an eine Ergebnis -  und Regionsbezogene Vo r-

gehensweise angestrebt, ebenso wie ein enger Einbezug der Akteure der Region. Die 

Verzahnung der Arbeiten von Anfang an mit den beteiligten Institutionen und Akteuren, 

der Kommunalpolitik und wichtigen Akteu ren aus den Fachinstitutionen und Verwaltu n-

gen sowie der Bevölkerung war zentraler Bestandteil der Arbeiten.  

Lerneffekte die während der Erarbeitung in den einzelnen Bausteinen gemacht wurden, 

wurden diskutiert und direkt flexibel in der Erarbeitung umgese tzt.  

Die letztlich angewendeten Bausteine der Erarbeitung waren:  

(1) Recherchen in vorhandenen Konzeptionen, Fachplanungen und weiteren Informat i-

onsmaterialien  

Á In das KEK flossen Informationen aus etwa 50 verschiedenen Konzeptionen und  

Fachplanungen  ein. D iese sind jeweils an den entsprechenden Verweisstellen in 

den einzelnen Kapiteln zitiert  

Á Hinzu kommen Informationen aus zahlreichen Presseberichten und 

Pressemitteilungen, die sich mit Themen der regionalen und der Ortsentwicklung 

befassen  

Á Bei den quantita tiven Analysen wurden mehrheitlich Daten des statistischen 

Landesamtes Rheinland -Pfalz verwendet.  

(2) Arbeitsgespräche  mit den Bürgermeistern der Verbandsgemeinden / Stadt Lahnstein  

Á Im März und April 2013 wurden mit allen hauptamtlichen Bürgermeistern der 7 

Verbandsgemeinden und der Stadt Lahnstein Arbeitsgespräche geführt  

Á Dabei wurden die vier Betrachtungsebenen der ĂSWOT-Analyseñ ï also Stärken, 

Schwächen, Chancen und Risiken ï sowohl für die teilregionale als auch für die 

Kreisebene erörtert. Besonderes Augenmerk galt den Potenzialen für eine 

intensivere interkommunale Zusammenarbeit und den möglichen 

Synergieeffekten gemeinsamen Handelns  

(3) Arbeitsgespräche mit den Leitungen der Fachabteilungen der Kreisverwaltung  

Á Mit den einzelnen Fachabteilungen der K reisverwaltung wurden im Laufe der 

Erarbeitung zwei, zum Teil auch drei Arbeitsgespräche geführt  
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Á Hinzu kamen Arbeitsgespräche mit den verschiedenen besonders vom 

demografischer Wandel berührten Fachstellen: Leitung der Gleichstellungsstelle, 

Seniorenb¿ro Ădie Br¿ckeñ, Beauftragter f¿r Migration und Integration 

Á Ähnlich wie in Baustein (2) lag auch diesen Gesprächen eine SWOT -Betrachtung 

zugrunde, hier mit besonderem Blick auf den eigenen Fachbereich und den sich 

zeigenden Auswirkungen des demografischen Wand els. Zudem wurden 

Entwicklungsziele und mögliche Handlungsansätze im jeweiligen Fachbereich 

erörtert  

Á Die Mitarbeiter lieferten darüber hinaus eine Vielzahl von Materialien und 

Beiträgen, die in das KEK eingearbeitet werden konnten  

(4) Arbeitsgespräche und Arbeitskreis mit den Vertretern von IHK, HWK, KHS, Arge, DGB 

und Vertretern der Unternehmerschaft  

Im Rahmen von mehreren Arbeitsgesprächen mit den Vertreterinnen und Vertretern s o-

wie einem Arbeitskreis zum T hema ĂRegionale Wirtschaftñ am 6.9.2013 in der Kreisve r-

waltung (s. Vermerk zum Arbeitskreis ) wurde das für die Regionalentwicklung so zentrale 

Thema ausführlich behandelt.  

(5) Fragebogen -Aktion mit  den Ortsgemeinden  

Á im Zuge des KEK wurde eine Befragung der Ortsbürgermeisterinnen und 

Ortsbürgermeister durchgeführt. Die Auswertung der einzelnen Fragen  ist 

ausführlich im Anhang dieser Konzeption dargestellt. Die Ergebnisse fließen in 

zahlreiche Kapitel des KEK ein  

Á Die Befragungsaktion wurde auf der Bürgermeisterdienstversammlung am 1. 

März 2013 angekündig t und erläutert. Der Rücklauf gestaltete sich zunächst 

schwach: bis zum ersten Teilnahmeschluss hatten sich nur 17 der 137 

Ortsgemeinden beteiligt. Nach einem zweiten Aufruf haben dann deutlich mehr 

OGn einen Bogen eingesendet. Die Anzahl der Teilnehmenden  betrug schließlich 

58 .  

Á In die Auswertung der Gemeinde -bezogenen Fragen flossen zusätzlich noch 13 

Ortsgemeinden aus der VG Diez ein, deren Aussagen aus den Befragungen zum 

Regionalen Entwicklungskonzept Diez -Montabaur übernommen werden konnten. 

Trotz die ser ĂDoppel-Abfrageñ nahmen 10Ortsgemeinden auch noch einmal an 

der Befragung zum KEK teil  

Á Die Teilnahme -Häufigkeit nach Verbandsgemeinden: Bad Ems (6), Diez (10+13), 

Hahnstätten (7), Katzenelnbogen (3), Loreley (10), Nassau (9), Nastätten (13)  

Á Aus der Ent wicklung und der letztlich erreichten Gesamtzahl der Teilnehmenden 

Ortsgemeinden konnte in der Lenkungsgruppe abgeleitet werden, dass die 

Sensibilität gegenüber den Herausforderungen wächst und dass auf der örtlichen 

Ebene durchaus Bereitschaft vorhanden i st, sich neben den Ălokalenñ auch 

intensiv in die Ăregionalenñ Themen zu engagieren 

(6) Hinweise un d Diskussionen in der Lenkungsgruppe und den weiteren Gremien -

Terminen  

Auf die Funktion als Gremium wurde bereits oben hingewiesen. Wichtig waren hier auch 

die zahlreichen inhaltlichen Hinweise aus der Lenkungsgruppe, die weiter verfolgt wurden 

und eingeflossen sind (siehe hierzu die Vermerke der Sitzun gen ).  

(7) Gesprächsabende Rhein -Lahn  

Zur Einbindung der Bürgerinnen und Bürger in die Erarbeitung des KEK wur den drei G e-

sprächsabende durchgeführt. In den Gesprächsabenden wurden die Bürgerinnen und 

Bürger zunächst über das KEK allgemein informiert, um danach zu einem Thema in die 

Diskussion und Gruppenarbeit einzusteigen. Die Teilnehmer waren aufgefordert, grun d-

sätzliche und individuelle Sichtweisen einzubringen.  
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Zum ersten Abend kamen nur etwa 30 Personen, hierfür wurde v.a. die recht kurze Vo r-

laufzeit der Ankündigung verantwortlich gemacht. Zum zweiten und dritten Abend kamen 

dann jeweils etwa 70 bis 80 Mensch en. Unter ihnen befanden sich auch viele sog. 

ĂSchl¿sselakteureñ aus Politik, Fachinstitutionen und Vereinen oder anderen Gruppen. 

Die Diskussionen an den Gesprächstischen verliefen sehr zielorientiert. Die Ergebnisse 

wurden von den Akteuren selbst vorgest ellt und mit dem Plenum weiter diskutiert.  

Der Erfolg der Abende, die Resonanz aus der Bevölkerung und die angeregten Diskussi o-

nen und guten und anschlussfähigen inhaltlichen Beiträge der Bürgerinnen und Bürger 

bestätigten die Richtigkeit des Ansat zes und  fordern zugleich dazu auf, den Dialog zu den 

regionalen Entwicklungsthemen weiter zu führen.  

Die Ergebnisse flossen direkt in das KEK ein, die Ergebnisse  wurden im Detail in eigenen 

Dokumentationen festgehalten und sind auf der Internet -Seite des Rhein -Lahn -Kreises 

eingestellt.  

Die drei Gesprächsabende  im Überblick :  

Gesprªchsabend ĂPro- Rhein -Lahnñ am 13. Januar 2014 um 18.30 Uhr in Birlenbach 

Die Tatsache, dass der Rhein -Lahn -Kreis sehr viele gute Argumente für ein Leben hier zu 

bieten hat in Verbindung mi t der Tatsache, dass die Vorzüge des Lebens in unserem 

Kreis und auf dem Land allgemein den Bewohnern oftmals nicht mehr genug bewusst 

sind war thematische Ausgangsbasis des Abends.  

Die Bürgerinnen und Bürger diskutierten sehr engagiert entlang folgender F ragestellu n-

gen:  

Á Warum wohne ich hier gerne und warum sollte jemand in Zukunft gerne im Kreis 

wohnen?  

Á Was schätzen wir am Leben im Rhein -Lahn -Kreis besonders / was ist uns 

besonders wichtig?  

Á Welche Werte haben wir völlig aus den Augen verloren?  

Á Wie können wir uns die verloren gegangenen Werte wieder bewusst machen?  

Á Wie können wir auch andere von diesen Werten überzeugen?  

Gesprªchsabend ĂRegionale Wirtschaftsgemeinschaftñ am 27. Januar 2014 um 18.30 Uhr 

in Dachsenhausen  

Der Gesprächsabend in Dach senhausen zum Thema ĂRegionale Wirtschaftsgemeinschaftñ 

widmete sich der im KEK formulierten Zielsetzung ñDie Wertschªtzung der 

wirtschaftenden Menschen und Betriebe sowie deren Produkte und Leistungen steigern 

(ĂRegionale Wirtschaftsgemeinschaftñ), s. Kap. 7.11.6.  

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Abends brachten sich engagiert zu folgenden 

Fragestellungen ein:  

Á Qualitäten. Welche Qualitäten (regionale Produkte, Dienstleistungen) mit hoher 

Bedeutung für Kundinnen und Kunden haben wir heute schon zu bi eten?  

Á Bedarfe. ĂWof¿r sind wir wirklich bereit, (mehr) Geld vor Ort auszugeben?ñ (Was 

müssen regionale Produkte bieten, was müssen regionale Dienstleistungen 

bieten?)  

Á Bewusstsein. Wie können wir es schaffen, den Wert regionaler Produkte und 

(Dienst - ) Leist ungen wieder stärker ins Bewusstsein der Menschen zu rücken?  

Á ĂBindemittelñ. Was hªlt eine regionale Wirtschaftsgemeinschaft zusammen? 

Á Angebote. Was können oder sollen die Unternehmen bieten, wie können 

Wirtschaftende auf die Menschen (Arbeitnehmer, Kunden ) vor Ort Ăzugehenñ? 
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Gesprªchsabend ĂEngagement vor Ortñ am 30. Januar 2014 um 18.30 Uhr in Bogel, 

Mehrzweckhalle  

Ausgangspunkt des Abends waren die im KEK formulierten Thesen, dass ĂEngagement 

vor Ortñ in allen Themenfeldern der Kreis-/Regionalentwicklung  eine Rolle spielen kann 

und dies in Zukunft immer stärker tun wird und dass das Bewusstsein für die 

Notwendigkeit und die Bereitschaft für das Engagement vor Ort unabdingbare 

Voraussetzungen für eine künftige positive Entwicklung unserer ländlichen Region  sind.  

Auf dieser Basis drehten sich die Gesprächskreise u.a. um folgende Fragen:  

Á Engagement heute: An welchen Stellen zeichnet das ehrenamtliche Engagement 

unser Dorf -  und Stadtleben heute aus?  

Á Herausforderungen: In welchen neuen Bereichen könnte bürgers chaftliches 

Engagement vor Ort zukünftig wirksam werden? Wo können oder müssen wir 

ĂDefizitenñ mit unserem Engagement begegnen? 

Á Unterstützung: Welche Hindernisse stehen bei der praktischen Ausübung im 

Weg? Welche Unterstützung wäre wirklich hilfreich?  

Á Bewusstsein: Was kºnnen wir der ĂKonsumhaltungñ (ĂIrgendjemand wirdôs schon 

tun!ñ) entgegen setzen?  
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2  Der Rhein -Lahn - Kreis und seine Nachbarregionen  

2.1  Lage im Raum  

Der Rhein -Lahn -Kreis liegt im östlichen Rheinland -Pfalz und grenzt im Osten und Südo s-

ten an das Bun desland Hessen. Die westliche Grenze des Landkreises markiert der Rhein. 

Linksrheinisch grenzen der Rhein -Hunsrück -Kreis und der  Kreis Mayen -Koblenz an. Im 

Nordwesten schließt der Kreis an die kreisfreie Stadt Koblenz und im Norden an den We s-

terwaldkreis a n.  

Die nächstgelegenen Oberzentren sind Koblenz und Mainz sowie das hessische Wiesb a-

den. Die Städte Bad Ems, Lahnstein, Sankt Goarshausen, Nastätten und Diez besitzen 

die Funktionen von Mittelzentren.  

Die Metropolregion Frankfurt/Rhein -Main mit dem deutschen Finanz -  und Bankenzentrum  

Frankfurt -Eschborn und dem internationalen Flughafen Frankfurt ist vor allem für die n a-

he der A3 gelegenen Gemeinden sowie über die sog. Bäderstraße (B260) gut erreichbar 

(vgl. hierzu Kap. 5)  

2.2  Politische Gliederung  

Die heutige politische Gliederung geht wie überall in Rheinland -Pfalz auf die letzte Ve r-

waltungsreform zurück. Viele der aktuellen Zuordnungen und auch der gewachsenen B e-

züge der Bevölkerung gehen jedoch auf die weit zurückreichende und wechselvolle G e-

schichte des Rhein -Lahn -Kreises bzw. seiner Orte und der hier Regierenden zurück. Hier 

sei auf die umfangreiche Fachliteratur verwiesen, z.B. ĂDie Geschichte d es heutigen 

Rhein -Lahn -Kreisesñ von Dr. Hubertus Seibert.  

Seibert schreibt : ĂAusgangs des Mittelalters glich die politische Landkarte des Rhein -Lahn -

Kreises einem bunten Flickenteppich: Nach dem Aussterben der Grafen von Diez (1386) 

und Katzenelnbogen (1479) in männliche r Linie drängten sich noch mehr als 12 verschi e-

dene Herren auf engem Raum.ñ 

Durch die Neuordnung durch den Wiener Kongress 1815 findet sich fast das komplette 

Kreisgebiet im Herzogtum Nassau wieder. Diese Struktur überdauerte bis zum Jahr 1867. 

Im Zuge der  Bildung des Regierungsbezirks Wiesbaden wurden dann 1867 der Unterlahn -  

und ï der Rheingaukreis gebildet. Aus letzterem ging 1885 der Kreis St. Goarshausen 

(Loreleykreis) hervor.  

Im Rahmen der Gebietsreform von 1969 wurde dann aus den oben Genannten der R hein -

Lahn -Kreis neu gebildet. Kreisstadt ist seitdem Bad Ems an der Lahn. Am 1. Juli 2012 

wurden die am Rhein gelegenen Verbandsgemeinden Braubach und Loreley zusamme n-

geschlossen und tragen den Namen Verbandsgemeinde Loreley.  
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Abb. 1  Die ĂTeilregionenñ im Rhe in -

Lahn -Kreis  

Quelle: http://www.gewerbeflaechen -rhein -

lahn.de/rhein - lahn -kreis/vg_karte_520px.png  

 

Zum Kreis gehören:  

Á Stadt Lahnstein  

Á Verbandsgemeinde Bad Ems (8 

Ortsgemeinden und die Stadt Bad 

Ems)  

Á Verbandsgemeinde Diez (22 

Ortsgemeinden und die Stadt Di ez)  

Á Verbandsgemeinde Hahnstätten (10 

Ortsgemeinden)  

Á Verbandsgemeinde Katzenelnbogen 

(Stadt Katzenelnbogen, 20 Ortsgemeinden)  

Á Verbandsgemeinde Loreley (19 Ortsgemeinden und die Städte St. Goarshausen, 

Braubach und Kaub)  

Á Verbandsgemeinde Nassau (Stadt Nassau , 18 Ortsgemeinden)  

Á Verbandsgemeinde Nastätten (Stadt Nastätten, 31 Ortsgemeinden)  

2.3  Regionalentwicklung im Rhein - Lahn - Kreis: Planungs - Instrumente und 

Konzeptionen  

Wie in jedem Kreis existieren auch im Rhein -Lahn -Kreis zahlreiche für die Kreisentwic k-

lung rel evante formelle Planungen als auch informelle Konzeptionen, in der Regel mit 

Bezug auf eine Kulisse oder ein bestimmtes Thema.  

In der nachfolgenden Tabelle sind die Themen -übergreifenden Planungen und Konzepti o-

nen aufgeführt. Hinzu kommen die Fachplanunge n zu bestimmten thematischen Einze l-

fragen, wie der Gesundheitsplanung oder dem Öffentlichen Nahverkehr. Diese werden in 

den jeweiligen Kapiteln der SWOT benannt und dargestellt.  

Tab. 1  Themen -übergreifende Planungen und Konzeptionen im Rhein -Lahn -Kreis und 

den Na chbarregionen  

Bezeichnung  Hrsg.  Jahr  Bezugsraum  

Formelle Planungen     

Landesentwicklungsprogramm  RLP 2008  Rheinland -Pfalz  

Regionaler Raumordnungsplan  Planungsgemeinschaft  2007  Region Mittelrhein -

Westerwald  

Informelle Planungen und Konzeptionen im Rhein -Lahn -Kreis  (Auswahl)  

Masterplan Welterbe Oberes 

Mittelrheintal  

Land Rheinland -Pfalz  2013  Oberes Mittelrheintal 

(Gebietskulisse 

Zweckverband ) 

Lokales Integriertes Ländliches 

Entwicklungskonzept (LILE) der 

Lokale Aktionsgruppe (LAG) 

Mittelrhein  

2007  LEADER-Region Oberes 

Mittelrheintal (inkl. VG 
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LEADER-Region Mittelrhein  Loreley)  

Länderübergreifendes  Regionales 

Entwicklungskonzept  Limburg -

Weilburg -Diez  

Wirtschaftsförderung 

Limburg -Weilburg -Diez 

GmbH  

LK Limburg -Weilburg  

VG Diez  

2007  LK Limbu rg -Weilburg  

VG Diez  

Regionales Entwicklungskonzept 

Diez -Montabaur  

VGn Diez und Montabaur  2012  VGn Diez und Montabaur  

ILEK und Regionalmanagement 

Lahn -Taunus:  

-  Integriertes Ländliches 

Entwicklungskonzept (ILEK) 

Nassau -Katzenelnbogen  

-  Ergänzung um Bad Ems im 

Regionalmanagement  

 

 

VG Nassau, VG 

Katzenelnbogen  

 

VG Bad Ems  

seit 

2007  

VG Nassau,  

VG Katzenelnbogen ,  

VG Bad Ems  

Stadtentwicklungskonzept 

(Schwerpunkt Stadtmarketing)  

Stadt Bad Ems  2002  / 

2013  

Stadt Bad Ems  

Informelle Planungen und Konzeptionen in den Nachbarregionen  (Auswahl)  

Entwicklungskonzept Stadtregion 

Koblenz -Neuwied (inkl. Konzept für 

Kulturraum)  

  Koblenz -Neuwied mit 

Auswirkungen auf 

angrenzende Gemeinden, z.B. 

Lahnstein  

Regionales Entwicklungskonzept 

Rheingau  

Zweckverband Rheingau   Teil des Landkreises 

Rheingau -Taunus  

Kreisentwicklungskonzept Mayen -

Koblenz  

Kreis Mayen -Koblenz  2012  Kreis Mayen -Koblenz  

ZukunftsIdeen Rhein -Hunsrück -Kreis  Rhein -Hunsrück -Kreis   Rhein -Hunsrück -Kreis  

2.3.1  formelle Planungs - Instrumente  

Die räumliche Entwicklung wird maßgeblich durch die Raumordnung bestimmt. Sie legt in 

ihren Plänen und Programmen Ziele und Grundsätze fest, die von den nachgeordneten 

Planungsebenen berücksichtigt bzw. beachtet werden müssen.  

Die beiden Hauptinstrumente werden hier nur kurz vorgestellt. Ihre inhaltlichen Auss a-

gen sind in die späteren, thematischen Kapitel integriert.  

Auf Ebene des Landes Rheinland -Pfalz stellt das Landesentwicklungsprogramm (LEP) die 

Gestaltungs -  und Rahmenbedingungen für die räumliche En twicklung. Das aktuelle LEP 

IV (rechtskräftig seit 25. November 2008) enthält Aussagen zur Entwicklung vom Tei l-

räumen und Standorten, zur Sicherung und Entwicklung der Daseinsvorsorge, zur Gesta l-

tung und Nutzung der Freiraumstruktur, zur Sicherung und Fort entwicklung der Infr a-

struktur sowie zur Raumwirksamkeit von Finanzströmen. 7. Das ĂZentrale-Orte -Konzeptñ 

(ZOK) wurde für das LEP IV weiterentwickelt und an die sich ändernden Bedingungen 

angepasst 8.  

Auf der regionalen Ebene konkretisieren die regionalen Ra umordnungspläne die Ziele und 

Grundsªtze des Landesentwicklungsprogramms. Sie haben die Aufgabe, Ădie regionsspe-

zifischen Struktur -  und Entwicklungsprobleme aufzuarbeiten und die überregionalen Vo r-

gaben mit den regionalen Bed¿rfnissen abzustimmenñ9. Der Be reich des Rhein -Lahn -

                                           

 

7Rheinland -Pfalz, Ministerium des Inneren und für Sport (2008): Landesentwicklungsprogramm LEP IV.  
8Rheinland -Pfalz, Ministerium des Inneren und für Sport (20 10 ):  Die zukünftige Rolle der zentralen Orte. S. 8  
9Rheinland -Pfalz, Ministerium des Inneren und für  Sport: Homepage http://www.mwkel.rlp.de/ Landespl a-

nung/Programme -und -Verfahren/Regionale -Raumordnungsplaene/  (Zugriff Jan. 2013)  

http://www.mwkel.rlp.de/%20Landesplanung/Programme-und-Verfahren/Regionale-Raumordnungsplaene/
http://www.mwkel.rlp.de/%20Landesplanung/Programme-und-Verfahren/Regionale-Raumordnungsplaene/
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Kreises gehört der Planungsgemeinschaft Mittelrhein -Westerwald an. Der Regionale 

Raumordnungsbericht 2007 ist rechtskräftig und enthält Aussagen zu allen Teilräumen 

der Planungsgemeinschaft. Er befasst sich im Schwerpunkt mit den Theme nkomplexen 

Demografische Entwicklung und Nachhaltige Regionalentwicklung 10 .  

Auf der lokalen Ebene sind f ür die Aufstellung der Bauleitplanung die Gemeinden und 

Städte zuständig. Di e Bauleitplanung ist zweistufig -  Flächennutzungsplan und Beba u-

ungs plan -  auf gebaut. Nach Festsetzung des Baugesetzbuches ist jede Gemeinde dazu 

verpflichte t  einen Flächennutzungsplan (vorbereitender Bauleitplan) aufzustellen. Die 

Bebauungspläne (verbindlicher Bauleitplan) werden  aus dem Flächennutzungsplan entw i-

ckelt. Obschon dies e Planungen auf der lokalen Ebene angesiedelt sind, haben sie in ihrer 

Gesamtheit einen starken Einfluss auf die Regionalentwicklung. Am deutlichsten wird dies 

im Thema Siedlungsentwicklung (siehe hierzu Kap. 5.9 ).  

2.3.2  Informelle und Themen -übergreifende Planungen und Konzeptionen im Rhein -

Lahn -Kreis  

Für Teilbereiche des Rhein -Lahn -Kreises liegen verschiedene Themen -übergreifende Pl a-

nungen und Konzeptionen vor. Diese beziehen sich auf  Teilräume innerhalb des Kreises 

(z.B. Stadtentwicklungskonzept) oder schließen Teilbereiche des Rhein -Lahn -Kreises mit 

ein, z.B.  das Entwicklungskonzept der  LEADER-Region Oberes Mittelrheinta l. 

Nachfolgend werden einige bedeutende Konzept ionen kurz beschrieben:  

LEADER - Region Oberes Mittelrheintal und Lokale Aktionsgruppe 11  

In der Gebietskulisse der aktuellen LEADER -Region 12  ĂOberes Mittelrheintalñ sind 39 

Städte bzw. Ortsgemeinden in 6 Verbandsgemeinden und 4 Kreisen zusammengeschlo s-

sen. Ent sprechend der LEADER -MaÇgaben kºnnen hier nur die Ălªndlichenñ Gemeinden 

miteinbezogen werden. Im Rhein -Lahn -Kreis ist dies die VG Loreley jedoch ohne Dac h-

senhausen; die Stadt Braubach ist kooperierendes Gebiet.  

Aufgabenstellung von LEADER -Regionen ist gem einhin das Entwickeln und die Umse t-

zungsunterstützung von konkreten regionalen und lokalen Projekten. Diese werden ï 

wenn den Vorgaben entsprechend ï i.d.R. mit etwa 50 finanziell aus dem ELER -

Strukturfonds unterstützt. Die Handlungsfelder der LEADER -Regio n im Einzelnen:  

Á Ausbau eines dezentralen, landschaftsorientierten Beherbergungsangebots  

Á Verstärkte Kooperation zwischen Weinbau, Gastronomie und Tourismus  

Á Pflege und Gestaltung der Kulturlandschaft -  Landschaftsgärtnerei  

Á Aktivierung und Ausbau des kult urlandschaftlichen Potentials  

Umgesetzte Projekte (Auswahl):  

Á Gestaltung des Ortseingangs in Dörscheid  

Á ehem. kurfürstliche Amtskellerei in Kaub, Sanierung des Daches  

Á Werbefilm im Besucherzentrum Loreley  

Á Beleuchtung Burg Pfalzgrafenstein, Stadt Kaub  

Im Somme r 2013 hat der Zweckverband darüber hinaus LEADER -Anträge zu den Proje k-

ten ĂMittelrheinkirscheñ sowie ĂWilliam-Turner -Routeñ gestellt. 

                                           

 

10Planungsgemeinschaft Mittelrhein -Westerwald: Homepage: http://www.mittelrhein -westerwald.de/ Region a-

ler_Raumordnungsbericht_07.plg?ActiveID=1101  (Zugriff Jan. 2013)  
11Homepage LAG Oberes Mittelrheintal:  www.lag -mittelrhein.de  
12  Programm LEADER+, Förderperiode 2007 -2013  

http://www.mittelrhein-westerwald.de/%20Regionaler_Raumordnungsbericht_07.plg?ActiveID=1101
http://www.mittelrhein-westerwald.de/%20Regionaler_Raumordnungsbericht_07.plg?ActiveID=1101
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Masterplan Welterbe Oberes Mittelrheintal  

Der Masterplan Welterbe Oberes Mittelrheintal wurde im Februar 2013 verabschied et. Er 

stellt ein ĂGesamtkonzeptñ f¿r die Entwicklung der Kulturlandschaft Oberes Mittelrheintal 

mit seinen Städten und Gemeinden zwischen Bingen am Rhein / Rüdesheim am Rhein 

und Koblenz  dar. 13  

Der Masterplan führt  zehn Visionen als Zukunftsperspektiven fü r die Entwicklung des 

Oberen Mittelrheintals auf 14 :  

Á Mehr Ruhe  im Welterbe Oberes Mittelrheintal  

Á Zukunftsfähige Mobilität , die leistungs -  und tragfähig sowie bezahlbar ist  

Á Schutz und Entwicklung der Kulturlandschaft  sowie Pflege der Baukultur  

Á Zukunftsfähige  Kommunen  mit Standort -  und Lebensqualität  

Á Attraktiver Standort für Unternehmen  und Arbeitsplätze  

Á Naturnaher und kulturorientierter Tourismus  mit regionalem Profil und regionalen Genussprodu k-

ten  

Á Attraktiv für junge Menschen  

Á Identität  und Verantwortung für d as Welterbe Oberes Mittelrheintal  

Á Koordinierte Zusammenarbeit , Vernetzung und Ehrenamt  

Á Welterbe -verträgliche Gestaltung der Energiewende  

Nach der einjährigen Erarbeitung des Masterplans in einem kombinierten Analyse -  und 

Beteiligungsprozess soll in einem b reit aufgestellten Beteiligungs -  und Kommunikation s-

prozess ein Umsetzungskonzept entwickelt werden, welches der Abstimmung von Ma ß-

nahmen und Projekten entlang der Visionen dient. 15  

Länderübergreifendes  Regionales Entwicklungskonzept  Limburg - Weilburg - Diez  

Die Wirtschaftsförderung Limburg -Weilburg -Diez GmbH hat im Jahr 2006 die Erarbeitung 

eines länderübergreifenden regionalen Entwicklungskonzeptes beauftragt. Das Konzept 

zielt auf eine Verbesserung der Wertschöpfung für die Region Limburg -Weilburg im Sinne 

der integrierten ländlichen Entwicklung ab und bietet mit seinen formulierten Leitzielen 

und Leitprojekten eine Grundlage für die gezielte und nachhaltige Sicherung und En t-

wic klung des Projektraumes. Die im Rahmen des Konzeptes entwickelten Projekte und 

Maßn ahmen beziehen sich aufgrund der Förderung durch die hessischen Förderprogra m-

me ELER, EFRE und ESF nur auf die Bereiche Limburg und Weilburg. 16  

Regionales Entwicklungskonzept Diez - Montabaur 17  

Das Regionale Entwicklungskonzept (REK) der Verbandsgemeinden Diez  und Montabaur 

(Westerwaldkreis) beinhaltet sowohl die Entwicklung von strategischen Leitlinien als auch 

von konkreten Projekten. Die Förderung der Zusammenarbeit zwischen den Ortsgemei n-

den, den Städten und ihrem Umland sowie auch über die Verbandsgemeinde -Grenzen 

hinweg steht dabei im Mittelpunkt. Vor dem Hintergrund der demographischen Entwic k-

                                           

 

13Ministerium für Wirtschaft, Klimaschutz; Energie und Landesplanung RLP: Masterplan Welterbe Oberes Mitte l-

rheintal, S. 8  
14Ministerium für Wirtschaft, Klimaschutz; Energie und Landesplanung RLP: Masterplan Welterbe Oberes Mitte l-

rheintal, S. 38 ff.  
15Ministerium für Wirtschaft, Klimaschutz; Energie und Landesplanung RLP: Masterplan Welterbe Oberes Mitte l-

rheintal, S. 53  
16Wirtschaftsförderung Limburg -Weilburg -Diez GmbH , Landkreis Limburg -Weilburg , Verbandsgemein de Diez 

(2007): Länderübergreifendes Regionales Entwicklungskonzept (REK) Limburg -Weilburg -Diez  

17Verbandsgemeinde Diez, Verbandsgemeinde Montabaur (2012) Zukunft auf den Punkt bringen . Regionales 
Entwicklungskonzept für die Verba ndsgemeinden Montabaur und  Diez  
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lung zeigt das REK Lösungsansätze in verschiedenen Themenbereichen auf -  von der D a-

seinsvorsorge über die Siedlungsentwicklung und die wirtschaftliche Entwicklung bi s hin 

zur Aktivierung von ehrenamtlichem Engagement.  

Auf Grundlage der erarbeiteten Entwicklungsstrategie sollen künftig verschiedene Proje k-

te und Maßnahmen in den beiden Teilregion ï gemeinsam und getrennt ïumgesetzt we r-

den.  Seit November 2013 erfolgt die  Umsetzungsphase mit dem fachlichen Schwerpunkt 

zum Thema Mobilität -  

ILEK und Regionalmanagement Lahn - Taunus  

Für die ILE -Region Lahn -Taunus (Verbandsgemeinden Bad Ems, Katzenelnbogen und 

Nassau) wurde von 2006 bis 2008 ein integriertes ländliches Entwicklu ngskonzept (ILEK) 

erarbeitet. ĂBasis f¿r das ILEK ist eine Analyse der regionalen Stªrken und Schwªchen. 

Darauf aufbauend werden Handlungsansätze (z. B. land -  und forstwirtschaftliche Produ k-

te, Dorfentwicklung, Energie, Tourismus, etc.) benannt und Entwick lungsziele für die R e-

gion definiert. Hauptziel des ILEK ist es jedoch, dass erste Maßnahmen und Projekte b e-

schrieben und umgesetzt werden.ñ18  

Das daran anschließende ILE -Regionalmanagement versteht sich als Umsetzungsprozess 

des ILEK, in dem die Bürgerinnen  und Bürger der Region sowie weitere Akteure die fo r-

mulierten regionalen Ziele durch die Umsetzung und Durchführung von Projekten verfo l-

gen. Das Regionalmanagement Lahn -Taunus setzt schwerpunktmäßig Projekte und Ma ß-

nahmen in den Handlungsfeldern ĂGewerbliche Bestandspflegeñ, ĂWohn- und Lebensqu a-

litªt, Dorfentwicklung, demografische Entwicklungñ, ĂTourismus, Naherholung, Kulturñ 

und ĂNatur und Umwelt, Landwirtschaft, Entwicklung der Kulturlandschaft, Erneuerbare 

Energienñ um.19  

Stadtentwicklungskonzept Bad Em s 

Studenten der International School of Management (Campus Frankfurt) erarbeiten im 

Rahmen eines universitären Praxisprojektes ein neues Stadtentwicklungskonzept für die 

Stadt Bad Ems. Neben den Schwerpunkt Tourismus Schwerpunkt wird sich das Konzept 

mit d en Themen Wohnungsmarkt, Innenstadtgewerbe und kulturelle Angebot der 

Kurstadt beschäftigen. 20  

2.3.3  Themen -übergreifende Planungen und Konzeptionen in den Nachbarregionen  

Entwicklungskonzept Stadtregion Koblenz - Neuwied  

Das Stadtentwicklungskonzept der Stadtregio n Koblenz -Neuwied aus dem Jahr 2003 

zeigt Kooperationsmöglichkeiten  der Städte Neuwied und Koblenz unter dem Oberbegriff 

Kulturraum auf. Der Stadtrat Neuwied hat den ĂErgebnisbericht é als gutachterliche, 

                                           

 

18  Impulsregionen RLP, Homepage: 

http://www.impulsregionen.rlp.de/Internet/global/themen.nsf/b81d6f06b181d7e7c1256e920051ac19/8bcfcd09

1f0cc79dc1257457003009eb?OpenDocument , Zugriff Juli 2013  
19  ILE Lahn -Taunus, Homepage: http://www.ile - ilek.de/handlun gsfelder.php , Zugriff Juli 2013  
20  Rhein -Zeitung (27.9.2012): Studenten analysieren die Stadt Bad Ems. Homepage: http://www.rhein -

zeitung.de/region/lokales/bad -ems_artikel, -Studenten -analysieren -die -Stadt -Bad -Ems-_arid,490008.html, 

Zugriff Juli 2013  



Kreisentwicklungskonzept Rhein -Lahn   März 2014  

 

 

IfR   17   

informelle und ausdrücklich unverbindliche Disku ssionsgrundlage für weitere interko m-

munale Initiativen oder Abstimmungen zur Kenntnis genommen.ñ21  

Regionales Entwicklungskonzept Rheingau  

In den Jahren 2005 bis 2007 wurde durch den Zweckverband Rheingau für die gleichn a-

mige Region ein regionales Entwicklu ngskonzept erarbeitet. Anlass zur Erarbeitung dieser 

Konzeption war die Bewerbung beim Hessischen Ministerium für Umwelt, ländlichen 

Raum und Verbraucherschutz als Lokale Aktionsgruppe der Region (LAG) um Aufnahme 

in das Programm ELER der Europäischen Unio n.  

Die ĂRegion Rheingauñ ist ein Teil des Landkreises Rheingau-Taunus. Bezugspunkte für 

den Rhein -Lahn -Kreis sind zum Einen die nahe gelegenen Orte des Mittelrheintals und 

hier vor allem Lorch und das etwa 20 km von Kaub entfernt liegende Rüdesheim, zum 

Zw eiten die Orte des zumeist bewaldeten Rheingaugebirges: Espenschied und Ransel.  

Kreisentwicklungskonzept Mayen - Koblenz  

Der Landkreis Mayen -Koblenz hat im Jahr 2010 auf Basis des Musterkonzeptes des Lan d-

kreistages Rhein -Land -Pfalz ein Kreisentwicklungskonzept erarbeitet. Im Rahmen der 

Konzepterarbeitung wurden Leitziele und Unterziele für die zukünftige Entwicklung des 

Kreises erarbeitet. Das Kreisentwicklungskonzept liegt aktuell in der Entwurfsfassung vor 

und bedarf der weiteren polit ischen Diskussion und Legitimation. 22  

Zukunftside en Rhein - Hunsrück - Kreis  

Vor dem Hintergrund der Auswirkungen des demographischen Wandels und der entspr e-

chenden Herausforderungen für Bereiche der Daseinsvorsorge erarbeitet der Rhein -

Hunsrück -Kreis mit seine n Verbandsgemeinden und der Stadt Boppar d im Ra hmen des 

Projektes ĂZukunftsideenñ modelhafte Lºsungen.  

Ziel des Projektes ist es, in einem breit angelegten Partizipationsprozess mit Zukunft s-

werkstätten und Online -Partizipation, Handlungsansätze zur Gestal tung des demograf i-

schen Wandels in verschiedenen Bereichen (z.B. schulischen und medizinischen Verso r-

gung, im Einzelhandel sowie bei der Mobilität) aufzuzeigen und diese mit dem Theme n-

feld der Wertschöpfung aus der regenerativen Energieerzeugung zu verknüp fen. 23  

Regionales Entwicklungskonzept Limburg - Weilburg  

Der Landkreis Limburg -Weilburg erstellt im Jahr 2014 ein neues Regionales Entwic k-

lungskonzept im Rahmen seiner Bewerbung als LEADER -Region für die neue Förderperi o-

de 2014 bis 2020. Hierbei ist eine enge  Kooperation mit den rheinland -pfälzischen Nac h-

barkommunen angedacht, die ggf. auch eine Bewerbung als LEADER -Region einreichen 

werden.  

                                           

 

21  Sitzu ngsdienst Stadt Neuwied, Homepage Alleris net: http://www.sitzungsdienst -

neuwied.de/bi/to020.asp?TOLFDNR=4584&options=8 , Zugriff Juli 2013  
22

Landkreis Mayen -Koblenz: Entwurf eines Kreisentwicklungskonzeptes für den Landkreis Mayen -Koblenz , 

Stand 06.06.2011  
23 Rhein -Hunsrück -Kreis, Homepage Zukunftsideen: http://www.zukunftsideeen.de/ueber -uns/ , Zugriff Juli 

2013  



Kreisentwicklungskonzept Rhein -Lahn   März 2014  

 

 

IfR   18   

2.3.4  Fachplanungen  mit Raumbezug  

Nahezu jede Planung zu einem bestimmten Fachgebiet hat immer auch einen Raumb e-

zug, weil sie sich auf Standorte bezieht und Entwicklungen an Standorten anstößt.  

2.4  Die angrenzenden Räume: Entwicklungsziele und fu n ktionale Verflec h-

tungen  

Der Rhein -Lahn -Kreis ist -  wie jeder andere Kreis ïauch von den Beziehungen zu seinen 

ĂNachbarnñ geprªgt. In diesen Beziehungen spiegeln sich die naturräumlichen Bedingu n-

gen ebenso wie historisch gewachsene Strukturen.  

Nachfolgend werden die wichtigsten angrenzenden Räume benannt und kurz charakter i-

siert. Vielfach wirken sich die Entwicklungen dieser Nachbarräume direk t auf die Krei s-

entwicklung aus, weshalb es sich insbesondere lohnt die Planungen und Konzeptionen 

derselben in den Blick zu nehmen.  

2.4.1  Das Oberzentrum Koblenz / Der Großraum Koblenz -Neuwied  

Koblenz und der gesamte Großraum mit seinen -  je nach Zuordnung -  zw.  250.000 und 

300.000 Einwohnern 24  hat für den nordwestlichen Teil des Kreises eine hohe Bedeutung. 

Hierfür sind u.a. ausschlaggebend:  

Á das Angebot an Arbeitsplätzen (s. auch Kapitel 4.9 ï Regionale Wirtschaft)  

Á die oberzentralen Versorgungseinrichtungen des l angfristigen und speziellen 

Bedarfs  

Á die nach -schulischen Bildungseinrichtungen, v.a. Universität (6815 Studierende 

und 911 Beschäftige im WS 11/12) 25  und Hochschule, fr¿her: ĂFachhochschuleñ 

(8.000 Studierende in Koblenz, Höhr -Grenzhausen und Remagen) 26  

Land esweit bedeutsame Entwicklungsbereiche und -  schwerpunkte:  

Im LEP wird der Entwicklungsbereich Koblenz/Mittelrhein/Montabaur  als ĂEntwicklungsb e-

reich mit oberzentraler Ausstrahlung und Funktionen ñ bewertet. Zielvorgaben des Ent-

wicklungsbereiches sind 27 :  

Á Die oberzentralen Funktionen im Oberzentrum Koblenz einschließlich der oberzentralen Verknü p-

fungsfunktion im Schienenschnellverkehr in Montabaur (ICE) sollen ausgebaut und mit den zentra l-

örtlichen Funktionen der übrigen Standorte verknüpft werden.  

Á Kompetenzen  im IT -Medien -Bereich und als Logistik -Standort stärken und ausbauen.  

Á Potenziale im Bereich Gesundheitswesen, Verwaltung und Bundeswehr sind zu prüfen.  

Á Touristische Potenziale (u. a. Oberes Mittelrheintal ) sollen ausgebaut und genutzt werden.  

Á Kooperation zwischen den sogenannten Herzstädten Koblenz, Neuwied, Andernach, Bendorf, Lah n-

stein  und Mayen stärken.  

Als ĂProjekteñ nennt das LEP: 

Á Projekt mit regional ausstrahlender Dimension:  Mittelrhein  (Kap. 2.2, S.  70)  

                                           

 

24Einwohnerzahlen nach StaLA RLP, März 2013: Koblenz 106.677, Neuwied 64.184, VG 

Valendar 15.067, Bendorf 17.053, VG Weißenthurm 32.999, Andernach 29.4 52, Lah n-

stein 17.795. Gesamt: 283.227  
25http://www.uni -koblenz - landau.de/uni/zahlen -daten - fakten (Zugriff April 2013)  
26http://www.hs -koblenz.de/Wir -ueber -uns.992.0.html (Zugriff April 2013)  
27LEP, Kap. 2.2, S . 66f 

http://www.uni-koblenz-landau.de/uni/zahlen-daten-fakten
http://www.hs-koblenz.de/Wir-ueber-uns.992.0.html
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Á Projekt mit standortbezogener Dimension: Rheinquerung St. Goar und St. Goarshausen  (Kap. 

2.2, S. 70)  

Im RROP wird der Raum ĂKoblenz-Neuwiedñ als Ăbesonders planungsbed¿rftige Regionñ 

eingestuft. Wichtig für die Kreisentwicklung: Die Stadt Lahnstein wird zu  diesem Gro ß-

raum unmittelbar hinzugezählt.  

Der Raum Koblenz -Neuwied ist verkehrlich stark ausgebaut und miteinander vernetzt. Im 

RROP wird das Ziel dargestellt den Schienenpersonennahverkehr (SPNV) zwischen Ko b-

lenz, Andernach, Neuwied und Lahnstein  attrakt iv zu gestal ten und zu Nahverkehrsac h-

sen weiter  zu ent wickeln (vgl. RROP, G159, S. 73) . 

Ein wichtiges Element hierbei ist auch das ĂEntwicklungskonzept Stadtregion Koblenz-

Neuwied (inkl. Konzept für den Kulturraum), das nach Wunsch des RROP weitergeführt 

und umgesetzt werden soll (vgl. RROP, G 161, S. 75).  

2.4.2  Der Raum Limburg -Weilburg -Diez  

Historisch gewachsene Beziehung  

Durch die gemeinsame Zugehörigkeit zum Herzogtum Nassau -  die seinerzeit zwar noch 

einen deutlich größeren Raum umschloss -  ist zwischen Limb urg, Weilburg und Diez eine 

historisch -kulturräumliche Beziehung erwachsen, die für die Städteregion als Basis für die 

heute existierenden engen wirtschaftlichen und sozialen Verflechtungen gesehen werden 

kann. Diese Verflechtungen erstrecken sich nicht al lein auf die Stadt Diez, sondern auf 

deren gesamtes VG -Gebiet sowie große Teile der Verbandsgemeinden Hahnstätten und 

Katzenelnbogen.  

Zwei Mittelbereiche ï ein Verflechtungsraum  

Aus dem Blick  der Regionalplanung  zªhlen Diez und Limburg zu den ĂEntwicklungs bere i-

chen im Landes grenzen -überschreitenden Zusammenhang mit landesweiter Bedeutung ñ. 

Die Beiden werden  als zwei miteinander verkn¿pfte ĂMittelbereicheñ dargestellt, die ein 

gemeinsames Raumnutzungskonzept aufstellen sollen 28 .  

Zu den beiden ĂMittelbereichenñ zªhlen auf Rhein-Lahn -Seite neben der VG Diez noch die 

VGn Hahnstätten und Katzenelnbogen, auf Limburger Seite noch Beselich, Brechen, Elz, 

Hadamar, Hünfelden und Runkel. Damit umfasst dieser Raum eine Gesamtfläche von 534 

qkm. Während diese Fläche fast  hälftig auf Hessen und Rheinland -Pfalz entfällt, wohnen 

auf hessischer Seite 85.000, auf rheinland -pfälzischer Seite nur etwa 44.000 Menschen. 

Hierdurch deutet sich bereits an, dass der hessische Mittelbereich in seiner Entwicklung 

in vielen Aspekten stär kere Kräfte entwickeln kann.  

Verbesserbare Kooperation  

Im Länder -übergreifenden Regio nalen Entwicklungskonzept  Limburg -Weilburg -Diez wu r-

de auf die ï trotz der mannigfaltigen Verflechtungen -  unzureichend ausgeprägte Koop e-

ration der Partner als e in übergreifendes, gesamtregionales Risiko hingewiesen 29 .  Auch 

der RROP (Kap. 4.3 G170, S.  76)  fordert die  kommunalen Gebietskörperschaften dazu 

auf, für eine Ăfrühzeitigere und intensivere Koordinierung der Planungen regelmäßig z u-

sammen  zu kommen ñ. Die an gestrebte und die tatsächliche Entwicklung soll verglichen 

und aneinander angepasst werden.  

                                           

 

28RROP, G165, S. 75  
29REK Limburg, Weilburg, Diez (2007): S. 2  
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Auf dem Weg zu einer gemeinsamen Wirtschaftsregion fehlen laut gemeinsamen REK 

noch gemeinsame Zielsetzungen und ein gemeinsames Regionalmarke ting . Hier wird b e-

son ders auf die verbesserungswürdige Zusammenarbeit  zwische n den Städten Limburg 

und Diez hingewiesen, die  jedoch durch das REK schon verbessert werden konnte.  

Entwicklungsimpulse  

Im Bereich ĂDiez(/Limburg)ñ werden durch die ICE-Strecke (Bahnhof Limburg Süd) neue 

Entwicklungsimpulse erwartet.  

Die weitere Entwicklung soll ï nach RROP (G165 -167, S. 75 -76) -  im gemeinsam aufg e-

stellten Raumnutzungskonzept koordiniert werden.  

Á Um Wanderungsgewinne zu erzielen gilt es, ein zusätzliches Arbeitsplatzangebot  zu entwic keln 

und dadurch den Fernpendleranteil weiter zu verringern  

Á Des Weiteren sollen Diez und Limburg intensiv bei Planung und Nutzung von zentralörtlichen 

Einrichtungen  kooperieren  

Á Für eine optimierte Ost -West Anbindung (Koblenz -Gießen) und eine bessere Anbind ung an den ICE -

Bahnhof Limburg Süd ist eine Angebotsverbesserung  der Bahnstrecke im Lahntal  notwen dig  

Á Zur Entlastung der Städte Limburg und Diez ist die Planung und die Verwirklichung der Südumg e-

hung  Limburg voranzutreiben  

2.4.3  Das Obere Mittelrheintal : Von Kob lenz bis Rüdesheim  

Ein groÇer Teil des sog. ĂOberen Mittelrheintalesñ fªllt direkt in den Rhein-Lahn -Kreis, 

namentlich die Stadt Lahnstein und die VG Loreley.  

Zweckverband als Bindeglied  

Der Verflechtungsraum Oberes Mittelrheintal ist heute durch die Gebi etskulisse des 

gleichnamigen Zweckverbandes klar umrissen. Dessen Mitglieder sind:  

Á Stadt Koblenz  

Á Landkreis Mayen -Koblenz  

VG Rhens mit Stadt Rhens, OG Brey, OG Spay  

Á Rhein -Hunsrück -Kreis  

Stadt Boppard, VG St.Goar -Oberwesel mit Stadt St. Goar, Stadt Oberwesel,  OG Damscheid, OG 

Niederburg, OG Perscheid, OG Urbar, OG Wiebelsheim  

Á Rhein -Lahn -Kreis  

Stadt Lahnstein, VG Loreley  mit Stadt Braubach, OG Dachsenhausen, OG Filsen, OG Kamp -

Bornhofen, OG Osterspai, Stadt St.Goarshausen, Stadt Kaub, OG Auel, OG Bornich, OG Dahlheim, 

OG Dörscheid, OG Kestert, OG Lierschied, OG Lykershausen, OG Nochern, OG Patersberg, OG 

Prath, OG Reichen berg, OG Reitzenhain, OG Sauerthal, OG Weisel, OG Weyer  

Á Landkreis Mainz -Bingen  

Stadt Bingen, VG Rhein -Nahe mit Stadt Bacharach, OG Breitscheid, OG Manubach, OG Münster -

Sarmsheim, OG Niederheimbach, OG Oberdiebach, OG Oberheimbach, OG Trechtingshausen, OG 

Waldalgesheim, OG Weiler bei Bingen  

Á Rheingau -Taunus -Kreis  

Stadt Lorch, Stadt Rüdesheim am Rhein  

Á Bundesland Rheinland -Pfalz  

Á Bundesland Hessen  

Die genannten Gebietskulissen  im Welterbe -Gebiet haben sich im Jahre 2005 zu einem 

Zweckverband zusammengeschlossen.  Der Zweckverband nimmt sich der Aufgabe an , 

das Welterbe -Gebiet in seiner wirtschaftlichen, kulturellen, ökologischen und sozialen 

Funktion zu sichern und weiterzuentwickeln.  
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Planerische Aussagen  

Das RROP macht für das Obere Mittelrheintal folgende Auss agen 30 :  

Á Für das Obere Mittelrheintal wird eine nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung  ange strebt 

(G183)  

Á Konzepte  für die Sicherung und Weiterentwicklung der Kulturlandschaft sollen aufgestellt wer den 

(G184)  

Á Der Besondere Charakter dieser Kulturlandschaft  soll bewahrt und behutsam weiterentw i-

ckelt  werden. Eine Wiederbelebung aufgegebener Landnutzungen soll angestrebt wer den (G185)  

Á Der städtebaulichen Erneuerung und der Dorferneuerung  kommt eine besondere Bedeutung 

zu. (Innenbereichsentwicklung, Erschließung von Brachflächen, Schließen von Bau lücken) (G186)  

Á Die Bevölkerungszahl  in der Region soll stabilisiert und das Arbeitsplatzangebot  ausgebaut 

wer den (G187)  

Á Freiräume  der naturrªumlichen Einheit ,,Oberes Mittelrheintalóó sollen von grºÇeren Siedlungen 

und Ei nzelbauwerken freigehalten werden und ein Zusammenwachsen der Ortschaften  vermi e-

den werden. Hangbebauung  soll ebenso vermieden werden (G188)  

 

Hinzu kommen konkrete Ziele der Raumordnung 31 :  

Á Die Planungen zum rechtsrheinischen Radweg  sind zeitnah fertigzustellen und umzusetzen 

(Z190)  

Á Gravierende  bauliche Mängel  sind auf längere Sicht zu beseitigen oder in ihrer Wirkung durch 

Umgestaltung zu mindern (Z191)  

Á Lärmsanierungsmaßnahmen  sind auf beiden Seiten der Rheinschiene weiterzufüh ren ( Z192)  

Schutz und Weiterentwicklung  

Die besondere Wertschätzung der natürlichen und kulturellen Ausstattung des Welterbe -

Bereiches geht mit einem erhöhten Volumen an Schutzmechanismen einher, die auf den 

verschiedenen Planungsebenen in Erscheinung treten. D iese Mechanismen erfordern von 

den Kommunen, dem Kreis sowie den weiteren Behºrden und Fachstellen ein ĂMehrñ an 

Aufwand bei der Umsetzung von Projekten, v.a. baulicher Art.  

Vor -  und Nachteile dieser Situation und inwieweit sie ggf. zu verbessern wäre, wi rd in 

den nachfolgenden Kapiteln  jeweils näher erörtert.  

Entwicklungsthemen  

Aus den ¿berregionalen Planungen gehen die auch vor Ort als Ădrªngendñ bewerteten 

Herausforderungen bereits deutlich hervor. Insgesamt steht die Teilkulisse ĂRheintalñ im 

Rhein -Lahn -Kreis vor folgenden Herausforderungen.  

Im Einzelnen werden diese in den nachfolgenden Kapiteln diskutiert:  

Á Besondere demografische Situation (Stichworte: ĂAbwanderungñ, ĂVerschiebung der Altersvertei-

lungñ), wechselseitiger Bezug zu u.g. Aspekten  

Á Lärm und Lärmschutzmaßnahmen in Bezug auf Lebensqualität und Wohnwert  

Á Situation des Tourismus, u.a. in Bezug auf Aufenthaltsqualität und Qualitätsverbesserungen der 

Infrastruktur und in den Betrieben (vgl. 0, ab S. 148 )  

Á Rheinquerung: Aktuelle Situation und Zukunftsperspektiven bez. auf Fähren und eine mögliche 

Brücke (vgl. Kap. 5.1.3 )  

 

                                           

 

30RROP, Kap. 4.6 G183  ï G 188 , S. 79 f 
31RROP, Kap. 4.6, Z190 ï Z192, S.  
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3  Fokus: demografischer Wandel  

Folgt man dem i n Kap. 2 bereits zitierten Landesentwicklungsprogramm, so handelt es 

sich beim Rhein -  Lahn -  Kreis um einen ĂRaum mit hºherem demographischen Problem-

druck  mit einer schrumpfenden Bevölkerung, in dem die Wanderungsgewinne kleiner als 

der Sterbeüberschuss  aus fallen.  Hinzu kommt noch die Einordnung als Raum mit beso n-

der en altersspezifischen Aspekten, nämlich einer Problemlage (s.u.) bei den 65 bis 80 -  

Jähri gen. 32  

Das KEK steht in seiner Gesamtheit unter dem notwendigen Fokus der bereits eingetr e-

tenen und noch zu erwartenden Folgen des demografischen Wandels. Entsprechend wird 

das nachfolgende Kapitel ï ähnlich dem LEP ï einen Blick auf die historische Entwicklung 

und die Prognosen werfen. Dazu werden auch die einzelnen Bewegungen, v.a. Geburten 

und Wanderungen, mi t betrachtet. Eine Differenzierung auf die Ebene der Teilregionen ist 

bei einem heterogenen Kreis wie dem Rhein -Lahn -Kreis dabei unabdingbar.  

In den daran anschließenden Kapiteln, v.a. bei der Formulierung von Zielen und Han d-

lungsansätzen (ab Kap. 5) hat d as KEK die Aufgabe, die Entwicklungen des Ăweniger-ñ, 

Ăªlter-ñ und Ăbunter-ñWerdens nicht allein als ĂProblemlageñ (s.o.) zu betrachten, son-

dern gerade die darin auch liegenden Chancen zu erkennen und daraus Strategien für die 

eigene Zukunft abzuleiten.  

3.1  Hi storische  Bevölkerungsentwicklung Rhein - Lahn - Kreis  

Die Bevölkerung im Rhein -Lahn -Kreis zählt zum Zeitpunkt der Bearbeitung 121 .833  Ein-

wohner ( Datenstand  31.12. 2012, Zugriff März 2013 ). Mit einer Bevölkerungsdichte von 

156,7 EW/km² ist der Landkreis dünner besiedelt als das Land Rheinland -Pfalz (201,4 

km²) 33 .  

Abb. 2  Bevölkerungsentwicklung 1962 bis 2012 , IfR, eigene Darstellung  

 

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Zugriff März  2014, Datenstand 31.12.12  

                                           

 

32  LEP IV, Tabelle 2, Seite 47 ;  Karte 2, Seite 49 ;  Kar te 3, Seite 52  
33Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Stand Dezember 2012  
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Die vorliegende Betrachtung der Bevölkerungsentwicklung im Rhein -Lahn -Kreis bezieht 

sich auf die Entwicklung der letzten 50 Jahre. Im Jahr 1962 lebten 117.054 Personen im 

Kreis. Nach einem Bevölkerungszuwachs bis 1967 auf 120.821 EW schrumpfte die Zahl 

bis  1987 auf eine Einwohnerstärke auf 115.748 zurück.  

In den 90er Jahren erfuhr der Kreis einen erneuten Bevölkerungsanstieg und erreichte 

seinen Höchststand von 129.684 EW in 2002.  Seitdem ist die Bevölkerungsentwicklung 

rückläufig. Dies bedeutet seit 2002 einen Rückgang um ca. 5,5% im Rhein -Lahn -Kreis.  

Bei einer Ă¿berblickartigenñ Betrachtung von Abb. 2  wird eines direkt deutlich: Ein ĂWan-

delñ hat in der Bevºlkerungsentwicklung auch in den letzten 50 Jahren immerwährend 

stattgefunden. Hieraus entsteht in der Grafik ein ĂZwei-Wellen -Bildñ mit je zwei Phasen 

des Anstiegs und des Abschwungs. Die Faktoren der Aufschwungsphasen wurden in der 

Vergangenheit vielfach analysi ert, zu ihnen zählen u.a.:  

Á Höhere Geburtenziffer (allgemein)  

Á Geburtenstarke Jahrgänge im zeugungsfähigen Alter (allgemein)  

Á Wanderungsgewinne durch Zuzug v.a. im regionalen Kontext aufgrund von sich 

verändernden  ĂBasis-Kostenñ (Mieten, Baupreise), Besteuerung und Förderung 

(regional unterschiedlich, v.a. ĂStadt-Landñ) 

Á Wanderungsgewinne durch Zuzug im internationalen Kontext, u.a. 

Spätaussiedlung (allgemein)  

3.1.1  Altersstruktur  

Neben der Veränderung der Bevölkerungszahl kam es bereits in der Vergangenheit zu 

einer Verschiebung der Altersstruktur. Der Anteil der unter 20 -Jährigen  hat im Zeitraum 

von 2002 bis 2012 von 21,3% auf 18,1 % abgenommen. Gleichzeitig kam es zu einer 

Zunahme  des Anteils der Ó 65-Jährigen von 19,2% auf 22, 4%.  

Im Vergleich zum Land Rheinland -Pfalz ist die Bevölkerung im Rhein -Lahn -Kreis älter ï 

landesweit hat sich der Anteil der unter 20 -Jährigen  von 21,4 auf 18,8% verringert, w o-

hingegen der Anteil der Ó 65-Jähr igen von 18,2% auf 20,6% gestiegen ist.  

Abb. 3  Entwicklung der Altergruppen200 2 bis 2012 , IfR, eigene Darstellung  

 

Quell e: Statistisches Landesamt RLP , Datenstand 31.12. 2012 , Zugriff März 2014  
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Betrachtet man die absoluten Bevölkerungszahlen in den Altersklassen im gesamten 

Rhein -Lahn -Kreis , so zeigt sich folgendes Bild : Sowohl die Altersklasse der unter 20 -

Jährigen als auch die Altersklasse der 20 -  bis 65 -Jährigen hat von 200 2 bis 2012  abg e-

nommen, um 5090  und 4375  Personen, wohingegen die Altersklasse der Ó 65-Jährigen 

um 2396  Personen zugenommen hat .  

Tab. 2  Historische Entwicklung der Altersklassen 2002 bis 2012  absolut und 

prozentual im Rhein -Lahn -Kreis  

Altersklasse  200 2 (Anzahl)  201 2 (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderung 

(prozentual)  

unter 20 Jahre  27.612  22.052  -5560  -20,14  

20 bis 65 Jahre  77.212  72.491  -4721  -6,11  

Ó 65 Jahre  24.860  27.291  2431  9,78  

insgesamt  129.684  121.833  -7851  -6,05  

Quell e: Statistisches Landesamt RLP , Dez 2012  

Damit hat die Altersklasse der unter 20 -Jährigen um 20 ,14 % deutlich und die der 20 -  bis 

65 -Jährigen um 6,11 % abgenomm en, die der Ó 65-Jährigen hat hingegen um 9,78 % 

zugenommen.  

3.1.2  Natürliche Bevölkerungsentwicklung  

Die jährlichen Geburten -  und Sterbezahlen im Kreisgebiet unterliegen im Betrachtung s-

zeitraum von 1975  bis 2012  deutlichen Schwankungen.  

Abb. 4  Natürliches Bevölkerungssaldo Rhein -Lahn -Kreis 1975 bis 2012  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Zugriff im März 2014 . Hinweis: 
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Das Minimum der jährlichen Geburtenzahl wurde 2010 mit 842 Geburten errei cht, 1990 

das Maximum mit 1313 Geburten. Bis in das Jahr 1987 bleibt die Geburtenzahl unter 

1200 Geburten, dann stieg die Zahl der jährlichen Geburten bis 1990 an und erreicht 

nach Schwankungen in 1996 ein weiteren Höhepunkt mit 1289 Geburten. Seitdem ist 

eine rückläufige Entwicklung zu beobachten. Ebenso unterliegen die jährlichen Sterbefälle 

Schwankungen. 1975 lag die Zahl der Sterbefälle bei 1708 (Maximum), 2012  bei 1470 , 

damit haben die jährlichen Sterbefälle langfristig betrachtet leicht abgenommen (Mi ni-

mum: 1368 in 1994).  

Der jährliche Saldo der natürlichen Bevölkerungsentwicklung ist im Betrachtungszeitraum 

1975 bis 2012  durchgehend negativ, d. h. es starben jedes Jahr mehr Menschen als Me n-

schen geboren wurden (siehe Abb. 4  Dieser ĂGestorbenen-¦berschussñ lag im Jahr 1975 

bei -682 und erreichte im Jahr 2010 einen annähernden Wert mit -625 (Minimum: -108 

in 1994).  

3.1.3  Wanderungen  

Einen weiteren Einfluss auf die Bev ölkerungsentwicklung haben die Wanderungsbew e-

gungen in und aus dem Kreis (siehe Abb. 5 . 

Abb. 5  Zu -  und Fortzüge über die Kreisgrenze hinweg 1975 bis 2012  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Zugriff März 2014  

Insgesamt schwankt die Zahl der jährlichen Zuzüge über den Betrachtungszeitraum von 

6.644 Zuzügen in 1975 bis 7.910 Zuzüge in 1990 . Seit Ende der 1980er lässt sich bei 

Schwankungen ein Anstieg bis zum Höchstwert in 1994 beobachten, seitdem gehen die 

jährli chen Zuzüge bei Schwankungen wieder zurück.  

Die Zahl der jährlichen Fortzüge zeigt eine ähnliche Entwicklung wie die Zahl der jährl i-

chen Zuzüge und bewegt sich ï mit Ausnahme der späten 80er und frühen 90er Jahre 

auf ähnlichem Niveau.  

Der jährliche Wanderu ngssaldo schwankt deutlich über den Betrachtungszeitraum. Der 

Saldo war von 1978 bis 1986 positiv, d. h. sind in diesen Jahren deutlich mehr Menschen 

in den Rhein -Lahn -Kreis zugezogen als Menschen sie verlassen haben. Im Jahr 1987 war 
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der Saldo negativ ( -181). Ab Ende der 80er Jahre ist der Wanderungssaldo deutlich pos i-

tiv (Höchstwert 2.614 in 1989) und kehrt sich ab 2004 ins Negative. Damit ziehen mehr 

Menschen aus dem  Kreis weg wie zuziehen.  

Fasst man die Salden der natürlichen Bevölkerungsbewegung und de r Wanderungen z u-

sammen, zeigt sich folgendes Bild (siehe Abb. 6 .). Ausschlaggebend für die positive B e-

völkerungsentwicklung im Landkreis sind die Wanderungsbewegun gen über die Lan d-

kreisgrenzen hinaus.  

Der Wanderungssaldo ist ab 1978 positiv und fällt lediglich im Jahr 1987 ins Negative. 

Mit dem Jahr 1988 beginnt eine Phase stetiger (wenn auch geringer werdender) Wand e-

rungsgewinne. Von 1989 bis 1991 befºrdern die ĂZusatzeffekteñ Spªtaussiedlung und 

Deutsche Einheit die Wanderungsgewinne auf Höchststände. Noch bis in das Jahr 2003 

verläuft die Kurve dann durchweg positiv und fällt erst in den darauf folgenden Jahren ins 

Negative (in den Jahren 2006 und 2007 unter den Saldo der natürlichen Bevölkerung s-

bewegung). Der natürliche Bevölkerungssaldo bleibt im gesamten Betrachtungszeitraum 

negativ.  

Abb. 6  Saldo der natürlichen Bevölkerungsbewegung und Wanderungssaldo 1975 bis 

2012  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot , Zugriff März 2014  
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3.2  Historische Bevölkerungsentwicklung in den Gebietskörperschaften  

Die im vorangegangenen Kapitel beschriebenen Entwicklungen zeigen sich im Kreis 

räu m lich differenziert. Der Vergleich der Bevölkerungsentwicklung zwischen den Ve r-

bandsge meinden und der Stadt Lahnstein macht deutlich, dass alle Gebietskörperscha f-

ten, mit Ausnahme der VG Loreley, VG Braubach und der Stadt Lahnstein, im Zeitraum 

von 1962 bis 2002 einen Bevölkerungszuwachs verzeichnen konnten. Seit diesem Zei t-

punkt ist die Be völkerungszahl in allen Gebieten zurückgegangen.  

Abb. 7  Bevölkerungsentwicklung nach Gebietskörperschaften in % von 1962 bis 2012  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Zugriff März 2014 . Darstellung : IfR  

3.2.1  Historische Bevölkerungsentwicklung VG Diez  

Lebten 1962 nur 21.846 Menschen in der Verbandsgemeinde Diez, so stieg die Bevölk e-

rung mit Schwankungen bis zum Jahre 2002 auf einen Höchstwert von 26.025 EW an. 

Seitdem ist die Bevölkerungsentwicklung nahezu durchgängig rückläufig, von 2002 bis 

2011 hat die Bevölkerung bereits um 3,7 % abgenommen, 2012  lag die EW -Zahl bei 

24 .827 . 

Somit ist der demographische Wandel bezogen auf ein ĂWenigerñ an Bevºlkerung in der 

Verbandsgemeinde Diez bereits in den letzten Jahren sichtbar.  

In der Verbandsgemeinde Diez lässt sich seit in den vergangenen Jahren eine Verschi e-

bung in der Altersstruktur der Bevölkerung erkennen.  Der Anteil der unter 20 -Jährigen ist 

von 2002 mit 22,3% auf 18,8  % in 2012  gesunken, wohingegen sich der Anteil der 20 -  

bis 65 -Jährigen kaum veränd ert hat (2002: 60,5%; 2012: 60,6 %). Der Anteil der Ó 65-

Jährigen hingegen ist von 2002 mit 17,3 % auf 20, 7% in 2012  angestiegen.  
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Abb. 8  Bevölkerungsentwicklung VG Diez 1962 bis 2012   

 

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.12, Zugr iff März 2014.  

Tab. 3  Historische Entwicklung der Altersklassen 2001 bis 2012  absolut und 

prozentual in der VG Diez,  

Altersklasse  2002 (Anzahl)  201 2 (Anzahl)  Veränderung  
(absolut)  

Veränderung  
(prozentual)  

unter 20 Jahre  5.795  4.667  -1127  -19,46  

20 bis 65 Jahre  15.755  15.045  -710  -4,51  

Ó 65 Jahre 4.475  5.139  664  14,84  

insgesamt  26.025  24.827  -1198  -4,60  

Quelle: Statistisches Landesamt  RLP, Online -Angebot , Datenstand 31.12.12, Zugriff März 2014 . 

Vergleicht  man die Entwicklung der Altersstruktur der Verbandsgemeinde Diez mit der 

des Rhein -Lahn -Kreises von 2002 bis 2012  ergeben sich keine deutlichen Unterschiede. 

Sowohl in der Verbandsgemeinde Diez als auch im Landkreis hat sich die Altersstruktur 

hin zu einer  älter werdenden Bevölkerung verändert. Die Bevölkerungsstruktur im Rhein -

Lahn -Kreis fällt sowohl 2002 als auch 2012  geringfügig älter aus (vgl. Tab. 11 ).  

3.2.2  Historisc he Bevölkerungsentwicklung VG Hahnstätten  

Lebten 1962 nur 7.595 Menschen in der Verbandsgemeinde Hahnstätten, so stieg die 

Bevölkerung mit Schwankungen bis zum Jahre 2004 auf einen Höchstwert von 9.875 EW 

an. Seitdem ist die Bevölkerungsentwicklung nahezu durchgängig rückläufig, von 2002 

bis 2011 (aus Gründen besserer Vergleichbarkeit wird der gleiche Zeitraum betrachtet) 

hat die Bevölkerung bereits um 3,91 % abgenommen, 2012 lag die EW -Zahl bei 9.336 . 

Abb. 9  Bevölkerungsentwicklung VG Hahnstätten 1962 bis 2012  
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Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.2012, Zugriff März 2014 . IfR, eigene 
Darstellung  

Der Anteil der unter 20 -Jährigen  ist von 2002 mit 22,9% auf 19,7  % in 2012  gesunken, 

wohingegen sich der Anteil der 20 -  bis 65 -Jährigen k aum verändert hat (2002: 59,8%; 

2012: 597 6%). Der Anteil der Ó 65-Jährigen hingegen ist von 2002 mit 17,4 % auf 

20,6 % in 2012  angestiegen.  

Tab. 4  Historische Entwicklung der Altersklassen 2001 bis 2012  absolut und 

pr ozentual in der VG Hahnstätten  

Altersklasse  200 2 (Anzahl)  2012  (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderung 

(prozentual)  

unter 20 Jahre  2.238  1.839  -398  -17,82  

20 bis 65 Jahre  5.847  5.574  -273  -4,68  

Ó 65 Jahre 1.698  1.923  225  13,26  

insgesamt  9.783  9.336  -447  -4,57  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.2012, Zugriff März 2014. IfR, eigene 

Darstellung  

Im Vergleich der Entwicklung der Altersstruktur der Verbandsgemeinde Hahnstätten mit 

der des Rhein -Lahn -Kreises von 2002 bis 2012  ergeben  sich keine deutlichen Unterschi e-

de. Sowohl in der Verbandsgemeinde Hahnstätten als auch im Landkreis hat sich die A l-

tersstruktur hin zu einer älter werdenden Bevölkerung verändert (vgl. Tab. 11 ).  
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3.2.3  Historische Bevölkerungsentwicklung VG Katzenelnbogen  

Lebten 1962 nur 7.444 Menschen in der Verbandsgemeinde Katzenelnbogen, so stieg die 

Bevölkerung mit Schwankungen bis zum Jahre 2004 auf einen Höchstwert von 9.717 EW 

an. Seitdem ist die Bevölkerungsentwicklung leicht rückläufig, von 2002 bis 2012  (aus 

Gründen besserer Vergleichbarkeit wird der gleiche Zeitraum wie beim Rhein -Lahn -Kreis 

betrachtet) h at die Bevölkerung bereits um etwa 3  % abgenommen, 2012  lag die  EW-

Zahl bei 9.281 . 

Abb. 10  Bevölkerungsentwicklung VG Katzenelnbogen 1962 bis 2012   

 

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.2012, Zugriff März 2014. IfR, eigene 
Darstellung  

Der Anteil der unter 20 -Jährigen ist von 2002 mit 23,4% auf 19,9  % in 2012  gesunken, 

wohingegen sich der Anteil der 20 -  bis 65 -Jährigen kaum verändert hat (2002: 58,8%; 

2012 : 60 ,3%). Der Anteil der Ó 65-Jährigen hingegen ist von 2002 mit 17,7 % auf 

19,9 % in 2012  angestiegen.  

Tab. 5  Historische Entwicklung der Altersklassen 2001 bis 2012  absolut und 

prozentual in der VG Katzenelnbogen  

Altersklasse  2002 (Anzahl)  2012  (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderung 

(prozentual)  

unter 20 Jahre  2.245  1.847  -398  -17,73  

20 bis 65 Jahre  5.637  5.596  -40  -0,72  

Ó 65 Jahre 1.699  1.847  147  8,71  

insgesamt  9.581  9.281  -300  -3,13  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.2012, Zugriff März 2014. IfR, eigene 

Darstellung  

Im Vergleich der Entwicklung der Altersstruktur der Verbandsgemeinde Katzenelnbogen 

mit der des Rhein -Lahn -Kreises von 2002 bis 2012  ergeben sich keine deutlichen Unte r-

schiede. Sowohl in der Verbandsgemeinde Katzenelnbogen als auch im Landkreis hat sich 

die Altersstruktur hin zu einer älter werdenden Bevölkerung verändert (vgl. Tab. 11 ).  
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3.2.4  Historische Bevölkerungsentwicklung VG Nastätten  

Abb. 11  Bevölkerungsentwicklung VG Na stätten 1962 bis 2012  

 

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.2012, Zugriff März 2014. IfR, eigene 
Darstellung  

Lebten 1962 nur 12.607 Menschen in der Verbandsgemeinde Nastätten, so stieg die B e-

völkerung mit Schwankungen bis zum Jahre 2003 auf einen Höchstwert von 17.032 EW 

an. Seitdem ist die Bevölkerungsentwicklung nahezu durchgängig rückläufig, von 2002 

bis 2012 hat die Bevölkerung um etwa 3,5 % abgenommen, 2012  lag die EW -Zahl bei 

16. 244 . 

Der Anteil der unter 20 -Jährigen i st von 2002 mit 22,6% auf 19,4% in 2011 gesunken, 

wohingegen sich der Anteil der 20 -  bis 65 -Jährigen kaum verändert hat (2002: 59,9%; 

2011: 60,8%). Der Anteil der Ó 65-Jährigen hingegen ist von 2002 mit 17,6 % auf 

19,8% in 2011 angestiegen.  

Betrachtet man die absoluten Bevölkerungszahlen in den Altersklassen in der Verband s-

gemeinde Nastätten, so zeigt sich folgendes Bild: Sowohl die Altersklasse der unter 20 -

Jährigen als auch die Altersklasse der 20 -  bis 65 -Jährigen hat von 2002 bis 2012  abg e-

nommen, wohingegen die Altersklasse der Ó 65-Jährigen um etwa 9%  zugenommen hat.  

Tab. 6  Historische Entwicklung der Altersklassen 2001 bis 2012  absolut und 

prozentual in der VG Nastätten  

Altersklasse  200 2 (Anzahl)  2012  (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderung 

(prozentual)  

unter 20 Jahre  3.835  3.070  -764  -19,94  

20 bis 65 Jahre  10.163  9.876  -286  -2,82  

Ó 65 Jahre  2.982  3.298  315  10,58  

insgesamt  16.980  16.244  -736  -4,33  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.2012, Zugriff März 2014. IfR, eigene 

Darstellung  
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Im Vergleich der Entwicklung der Altersstruktur der Verbandsgemeinde Nastätten mit der 

des Rhein -Lahn -Kreises von 2002 bis 2012  ergeben sich keine deutlichen Unterschiede. 

Sowohl in der Verb andsgemeinde Nastätten als auch im Landkreis hat sich die Alter s-

struktur hin zu einer älter werdenden Bevölkerung verändert. Es ist lediglich festzuha l-

ten, dass die Bevölkerung im Rhein -Lahn -Kreis sowohl 2002 als auch 2011 geringfügig 

älter ist (vgl.  Tab. 11 ).  

3.2.5  Historische Bevölkerungsentwicklung VG Loreley  

Die Verbandsgemeinden Braubach und Loreley schlossen sich, wie in Kap. 2.2 , (S. 11 ) 

beschrieben zu einer gemeinsamen VG mit Namen ĂLoreleyñ zusammen. F¿r die Betrach-

tung der demografischen Entwicklung liegen die Daten naturgemäß noch getrennt vor, 

wurden für die nachfolgend en Ausführungen aber summiert.  

Im Jahr 1962 lebten 11.961 Menschen in der Verbandsgemeinde Loreley  (alt) und 8401 

Menschen in der ehemaligen VG Braubach, zusammen also 20.362 Einwohner . Seitdem 

ist die Bevölkerungsentwicklung nahezu durchgängig rückläufig , von 2002 bis 2012  hat 

die Bevölkerung um 11,16% abgenommen, 2912 lag die EW -Zahl bei 16 .712 . Damit hat 

die Verbandsgemeinde Loreley im Vergleich zum Rhein -Lahn -Kreis keinen Bevölkerung s-

zuwachs mehr erfahren.  

Abb. 12  Bevölkerungsentwicklung VG Loreley (VG Loreley  Ăaltñ plus ehem. VG 

Braubach) 1962 bis 2012  

 

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.2012, Zugriff März 2014. IfR, eigene 
Darstellung  

Der Anteil der unt er 20 -Jährigen ist von 2002 um etwa 24,5%. In diesem Zeitraum hat 

die VG  ï statistisch betrachtet -  etwa 1000 junge Menschen verloren, sodass 2012  noch 

17,7% Unter -20 -Jährige in der VG Loreley wohnten. Auch der Anteil der 20 -  bis 65 -

Jährigen ist gesunken (2002: 58,1%; 2012 : 57,5 %). Der Anteil der Ó 65-Jährigen hing e-

gen ist von  2002 mit 20% auf 24,7 % in 2012  angestiegen.  

Betrachtet man die absoluten Bevölkerungszahlen in den Altersklassen in der Verband s-

gemeinde Loreley  so zeigt sich folgendes Bild: Sowohl die Altersklasse der unter 20 -

Jährigen als auch die Altersklasse der 20 -  bis 65 -Jährigen hat von 2002 bis 2011 abg e-
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nommen, um 600 (25,84%) und 809 Personen (13,12%), wohingegen die Altersklasse 

der Ó 65-Jährigen um 224 Personen (10,53%) zugenommen hat.  

 

Tab. 7  Historische Entwicklung der Altersklassen 2001 bis 2012  absolut und 

prozent ual in der VG Loreley  (VG Loreley Ăaltñ plus ehem. VG Braubach)  

Altersklasse  200 2 (Anzahl)  201 2 (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderung 

(prozentual)  

unter 20 Jahre  3.916  2.958  -957  -24,46  

20 bis 65 Jahre  10.929  9.609  -1319  -12,07  

Ó 65 Jahre  3.807  4.128  320  8,43  

insgesamt  18.652  16.712  -1940  -10,40  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.2012, Zugriff März 2014. IfR, eigene 
Darstellung  

Im Vergleich der Entwicklung der Altersstruktur der Verbandsgemeinde Loreley mit der 

des Rhein -Lahn -Kreises von 2002 bis 2011 ergeben sich hinsichtlich der Grundtrends 

keine deutlichen Unterschiede. Sowohl in der Verbandsgemeinde Loreley als auch im 

Landkr eis hat sich die Altersstruktur hin zu einer älter werdenden Bevölkerung verändert. 

Es ist jedoch festzuhalten, dass die VG Loreley unter den Verbandsgemeinden den höch s-

ten Wert bei den Ă¦65ñ innehat (die Stadt Lahnstein ausgenommen), und dass die gene-

rell e Entwicklung hin zum Ăwenigerñ und Ăªlterñ im Vergleich zu den anderen Verbands-

gemeinden früher einsetzte.  

  



Kreisentwicklungskonzept Rhein -Lahn   März 2014  

 

 

IfR   34   

3.2.6  Historische Bevölkerungsentwicklung VG Bad Ems  

Lebten 1962 nur 16.025 Menschen in der Verbandsgemeinde Bad Ems, so stieg die B e-

völkerung bis zum J ahre 1982 auf eine Zahl von 18.352 EW an. Nach einem ĂEinbruchñ 

der Bevölkerungszahl bis 1987 auf 16.806 stieg sie bis 1992 auf einen Höchstwert von 

18.397 EW an. Seitdem ist die Bevölkerungsentwicklung durchgängig rückläufig, von 

2002 bis 2012  hat die Bev ölkerung um 6,7 % abgenommen, 2012  lag die EW -Zahl bei 

16. 342  und erreicht damit fast das Niveau von 1962.  

Abb. 13  Bevölkerungsentwicklung VG Bad Ems 1962 bis 2012  

 

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand  31.12.2012, Zugriff März 2014.  

Der  Anteil der unter 20 -Jährigen  ist von 2002 mit 19,5% auf 16,6 % in 2012  gesunken,  

wohingegen sich der Anteil der 20 -  bis 65 -Jährigen kaum verändert hat (2002: 58,8%; 

2012: 58,9 %). Der Anteil der Ó 65-Jährigen hingegen ist von 2002 mit 21,7% auf 24,5% 

in 201 2 angestiegen.  

Betrachtet man die absoluten Bevölkerungszahlen in den Altersklassen in der Verband s-

gemeinde Bad Ems  so zeigt sich folgendes Bild: Sowohl die Altersklasse der unter 20 -

Jährigen als auch die Altersklasse der 20 -  bis 65 -Jährigen hat von 2002 b is 2012  abg e-

nommen, um 696 und 864 Personen, wohingegen die Altersklasse der Ó 65-Jährigen um 

200 Personen zugenommen hat.  

Tab. 8  Historische Entwicklung der Altersklassen 2002  bis 2012  absolut und 

prozentual in der VG Bad Ems  

Altersklasse  200 2 (Anzahl)  2012  (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderung 

(prozentual)  

unter 20 Jahre  3.409  2.713  -696  -20,42  

20 bis 65 Jahre  10.310  9.625  -684  -6,64  

Ó 65 Jahre  3.803  4.004  200  5,28  

insgesamt  17.522  16.342  -1180  -6,73  
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Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.2012, Zugriff März 2014. IfR, eigene 
Darstellung  

Im Vergleich der Entwicklung der Altersstruktur der Verbandsgemeinde Bad Ems mit der 

des Rhein -Lahn -Kreises von 2002 bis 2011 ergeben sic h keine deutlichen Unterschiede. 

Sowohl in der Verbandsgemeinde Bad Ems als auch im Landkreis hat sich die Altersstru k-

tur hin zu einer älter werdenden Bevölkerung verändert. Es ist lediglich festzuhalten, 

dass die Bevölkerung in der Verbandsgemeinde Bad Em s sowohl 2002 als auch 2011 g e-

ringfügig älter ist (vgl. Tab. 11 ).  

3.2.7  Historische Bevölkerungsentwicklung VG Nassau  

Lebten 1962 nur 10.871 Menschen in der Verbandsgeme inde Nassau, so stieg die Bevö l-

kerung bis zum Jahre 1967 auf eine Zahl von 11.435 EW an. Nach einem ĂEinbruchñ der 

Bevölkerungszahl bis 1987 auf 10.837 stieg sie bis 2002 auf einen Höchstwert von 

12.385 EW an. Seitdem ist die Bevölkerungsentwicklung durchg ängig rückläufig, von 

2002 bis 2012  hat die Bevölkerung bereits um 7,92 % abgenommen, 2012 lag die EW -

Zahl bei 11.335 . 

Abb. 14  Abb.Bevölkerungsentwicklung VG Nassau 1962 bis 2012  

 

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.2012, Zugriff  März 2014. IfR, eigene 
Darstellung  

Der Anteil der unter 20 -Jährigen  ist von 2002 mit 21,1% auf 17,7 % in 2012  gesunken,  

wohingegen sich der Anteil der 20 -  bis 65 -Jährigen kaum verändert hat (2002: 59,7%; 

2012: 59,7 %). Der Anteil der Ó 65-Jährigen hingegen  ist von 2002 mit 19,3% auf 22,7 % 

in 2012  angestiegen.  

Betrachtet man die absoluten Bevölkerungszahlen in den Altersklassen in der Verband s-

gemeinde Bad Ems  so zeigt sich folgendes Bild: Sowohl die Altersklasse der unter 20 -

Jährigen als auch die Altersklass e der 20 -  bis 65 -Jährigen hat von 2002 bis 2012  abg e-

nommen, um 602  und um 621 Personen,  wohingegen die Altersklasse der Ó 65-Jährigen 

um 184 Personen (7,7% ) zugenommen hat.  
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Tab. 9  Historische Entwicklung der Altersklassen 2002  bis 2012  absolut und 

prozentual in d er VG Nassau  

Altersklasse  200 2 (Anzahl)  2012  (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderung 

(prozentual)  

unter 20 Jahre  2.608  2.006  -602  -23,07  

20 bis 65 Jahre  7.388  6.767  -621  -8,41  

Ó 65 Jahre  2.389  2.573  184  7,70  

insgesamt  12.385  11.335  -1050  -8,48  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.2012, Zugriff März 2014. IfR, eigene 
Darstellung  

Im Vergleich der Entwicklung der Altersstruktur der Verbandsgemeinde Bad Ems mit der 

des Rhein -Lahn -Kreises von 2002 bis 2012  ergeben sic h keine deutlichen Unterschiede. 

Sowohl in der Verbandsgemeinde Bad Ems als auch im Landkreis hat sich die Altersstru k-

tur hin zu einer älter werdenden Bevölkerung verändert (vgl. Tab. 11 ).  

3.2.8  Historische Bevölkerungsentwicklung Stadt Lahnstein  

Lebten 1962 nur 20.304 Menschen in der Stadt Lahnstein, so stieg die Bevölkerung bis 

zum Jahre 1967 auf eine Zahl von 20.421 EW (Höchststand) an. Danach kam es zum 

einem Bevölkerungsverlust bis 1987 eine Einwohnerzahl von 17.784erreicht war. Nach 

einem erneuten Bevölkerungsanstieg bis 1997 mit 18.927 EW ist die Bevölkerungsen t-

wicklung seitdem durchgängig rückläufig.  Von 2002 bis 2012  hat  die Bevölkerung bereits 

um 5,3  % ab genommen, 2012  lag die EW -Zahl bei 17. 756 . 

Abb. 15  Bevölkerungsentwicklung Stadt Lahnstein 1962 bis 2012  

 

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.2012, Zugriff März 2014. IfR, eigene 
Darstellung  

Der Anteil der unter 20 -Jährig en ist v on 2002 mit 19% auf 16,5 % in 2012  gesunken,  

wohingegen sich der Anteil der 20 -  bis 65 -Jährigen kaum verändert hat (2002: 59,6%; 
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2012: 58,6 %). Der Anteil der Ó 65-Jährigen hingegen ist von 2002 mit 21,4% auf 24,9% 

in 2012  angestiegen.  

Betrachtet man die abs oluten Bevölkerungszahlen in den Altersklassen in der Stadt Lah n-

stein  so zeigt sich folgendes Bild: Sowohl die Altersklasse der unter 20 -Jährigen als auch 

die Altersklasse der 20 -  bis 65 -Jährigen hat von 2002 bis 2012  abgenommen, um 636  

bzw.  um 778 Persone n, wohingegen die Altersklasse der Ó 65-Jährigen um 414  Perso nen 

(10,3 %) zugenommen hat.  

Tab. 10  Historische Entwicklung der Altersklassen 2002  bis 2012  absolut und 

prozentual in der Stadt Lahnstein  

Altersklasse  200 2 (Anzahl)  201 2 (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderung 

(prozentual)  

unter 20 Jahre  3.566  2.930  -636  -17,84  

20 bis 65 Jahre  11.183  10.405  -778  -6,96  

Ó 65 Jahre  4.007  4.421  414  10,34  

insgesamt  18.756  17.756  -1000  -5,33  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.2012, Zugriff März 2014. IfR, eigene 

Darstellung  

Im Vergleich der Entwicklung der Altersstruktur der Stadt Lahnstein mit der des Rhein -

Lahn -Kreises von 2002 bis 2011 ergeben sich keine deutlichen Unterschiede. Sowohl in 

der Stadt Lahnstein  als auch im Landkreis hat sich die Altersstruktur hin zu einer älter 

werdenden Bevölkerung verändert (vgl. Tabelle x). Es lässt sich jedoch festhalten, dass 

die Bevölkerung der Stadt Lahnstein sowohl 2002 als auch 2011 geringfügig älter ist (vgl. 

Tab. 11 ).  
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3.2.9  Zusammenfassung historische Bevölkerungsentwicklung  

Zusammenfassend lässt sich für die historische Bevölkerungsentwicklung im Rhein -Lahn -

Kreis festhalten, dass der demografische Wandel bereits in den vergangenen 10 Jahren 

angekommen ist -  wenn auch in unterschiedlich starker Ausprägung in den einzelnen 

Gebietskörperschaften. Die Bevölkerung im Projektgebiet hat sich bereits reduziert und 

auch die Verschiebung der  Altersstruktur in Richtung einer älter werden Bevölkerung hat 

bereits stattgefunden (siehe Tab. 11 ).  

Die vielfach zitierten Schlagworte Ăwir werden wenigerñ und Ăwir werden ªlterñ sind im 

Rhein -Lahn -Kreis bereits Teil der aktuellen Entwicklung.  

Tab. 11  Historische Entwicklung der Altersgruppen 2002 bis 2012  im Vergleich  

Gebiet  Bev. -Gr.  2002  2003  2004  2005  2006  2007  2008  2009  2010  2011  2012  

Rhein -
Lahnkreis  

U20  21,3  21,1  20,8  20,6  20,2  19,9  19,6  19,2  18,8  18,4  18,1  

Ü65  19,2  19,6  20,2  20,9  21,4  21,7  21,9  22,1  22  22,2  22,4  

VG Diez  U20  22,3  21,9  21,4  21,2  20,9  20,6  20,3  20  19,7  19  18,8  

Ü65  17,2  17,9  18,3  19  19,4  19,6  20  20,2  20  20,3  20,7  

VG Hahn -
stätten  

U20  22,9  22,6  22,7  22,3  22,1  21,6  21,4  21,1  20,5  19,9  19,7  

Ü65  17,4  17,8  18,1  19,1  19,7  20,1  20,3  20,5  20,4  20,5  20,6  

VG Ka t-
zeneln -
bogen  

U20  23,4  23,1  23,2  23,1  22,5  22,4  21,9  21,4  20,8  20,2  19,9  

Ü65  17,7  18,1  18,2  18,7  19,1  19,3  19,4  19,7  19,8  19,8  19,9  

VG Nastä t-
ten  

U20  22,6  22,3  22,1  21,8  21,5  21  20,5  19,9  19,6  19,4  18,9  

Ü65  17,6  17,8  18,5  19,1  19,3  19,5  19,6  19,7  19,6  19,8  20,3  

VG Loreley  U20  21,9  21,8  21,5  21  20,5  20,2  19,7  19,3  19  18,3  17,7  

Ü65  20  20,7  21,4  22,3  23,2  23,7  24,1  24,3  24,4  24,9  24,7  

VG Bra u-
bach  

U20  19,8  19,7  19,4  19,3  19,5  19  18,8  18,7  18,4  18,1  --  

Ü65  20,9  21,5  22,1  22,5  23,2  23,3  23,4  23,5  23,6  23,8  --  

VG Bad 
Ems 

U20  19,5  19,5  19,3  19,2  18,6  18,4  18,1  17,9  17,2  16,8  18,1  

Ü65  21,7  21,9  22,4  23  23,5  23,8  23,9  24,2  24,3  24,5  22,4  

VG Nassau  U20  21,1  20,9  20,5  20,1  19,9  19,2  18,9  18,5  18  17,9  17,7  

Ü65  19,3  19,7  20,4  21,3  21,7  22,2  22,2  22,5  22,4  22,8  22,7  

Stadt 
Lahnstein  

U20  19  19  18,5  18,2  17,9  17,7  17,5  17,3  16,9  16,6  16,5  

Ü65  21,4  21,8  22,8  23,5  24  24,5  24,9  25  25  24,9  24,9  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.2012, Zugriff März 2014. IfR, eigene 

Darstellung  

Geburten  

Vergleicht man die Entwicklung der Geburtenziffer (Geburtenzahl je 1000 Einwohner) im 

Zeitraum 1975 bis 2011 in den Gebietskörpe rschaften des Rhein -Lahn -Kreises mit der 

des Kreises und des Landes Rhein -Land -Pfalz, so zeigen sich deutliche Unterschiede.  

Die Geburtenziffer unterliegt starken Schwankungen. Im Durschnitt liegt die jährliche 

Geburtenziffer im Rhein -Lahn -Kreis bei 9,1 ( Rheinland -Pfalz: 9,9). Insgesamt wird deu t-

lich, dass die Geburtenziffern in den Gebietskörperschafen im Rhein -Lahn -Kreis zu B e-
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ginn der Beobachtung im Jahr 1975 und im Jahr 2011 unter der des Landes Rheinland -

Pfalz liegen.  

Eine Ausnahme stellt das Gebiet d er Verbandsgemeinde Nastätten dar. Die Geburtenzi f-

fer der Verbandsgemeinde Nastätten (10,6) und der Verbandsgemeinde Katzenelnbogen 

(10,5) liegen über dem Landes -  und Kreisdurchschnitt  (siehe Abb. 16 ).  

Abb. 16  Geburtenziffer in den Gebietskörperschaften im Vergleich  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.2012, Zugriff März 2013 . IfR, eigene 

Darstellung  

Neben der Geburtenzahl hat die Anzahl der Gestorbenen einen Einfluss auf das natürliche 

Bevölkerungswachstum. Die Gestorbenen -Ziffer unterliegt geringeren Schwankungen und 

ist demzufolge weniger ausschlaggebend für die Bevölkerungsentwicklung in einem G e-

biet.  

Wanderungen  

Die zweite Komponente des Bevölkerungswachstums ist das Wanderungssaldo (Differenz 

zwischen Zu -  un d Fortzügen über die entsprechende Gebietsgrenze). Auch dieses unte r-

liegt deutlichen Schwankungen, die vor allem durch veränderte Rahmenbedingungen 

(politische Ereignisse) beeinflusst werden.  

Der Vergleich der Wanderungssalden je 1000 Einwohner in den Geb ietskörperschaften 

des Rhein -Lahn -Kreises und des Landes Rhein -Land -Pfalz zeig t diese Schwankungen. Der 

Anstieg der Wanderungssalden in den Jahren 1989 bis Mitte der 90er Jahre folgt in fast 

allen Gebietskörperschaften dem landesweiten Trend und übersteigt  diesen teilweise.  

Diese Entwicklung ist neben anderen Gründen auf die Wiedervereinigung Deutschlands 

zurückzuführen (vgl. Kap. 3.1.3 , S. 25 ).Nach dieser Phase ist ein Negativ -Trend zu b e-

obachten, mit einigen Schwankungen nach oben in der VG Diez (1997: 17,5 je 1000 

EW), VG Nassau (1999: 19,8 je 100 0 EW) und VG Katzenelnbogen (2001: 28,9 je 1000 

EW).  

Im Jahr 2011 weisen die meisten Gebietskörperschaften einen negativen Wanderung s-

saldo je 1000 EW auf, die ehemalige Verbandsgemeinde Brauchbach ist leicht positiv mit 
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0,7 je 1000 EW und die VG Katzeneln bogen liegt mit einem Wanderungssaldo je 1000 

EW von 2,6 über dem des Landes Rheinland -Pfalz mit 2,2. Die stärksten Bevölkerung s-

verluste durch Wanderung weisen die Verbandsgemeinde Hahnstätten, mit -13 und die 

ehem. Verbandsgemeinde Loreley mit -10,8 auf.  

Abb. 17  Wanderungssalden je 1000 Einwohner in den Gebietskörperschaften im 

Vergleich  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP, Online -Angebot, Datenstand 31.12.2012, Zugriff März 2013 . IfR, eigene 
Darstellung  
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3.3  Bevölkerungsprognosen ï Blick in die Zukunft  

Das Entwicklungskonzept für den Rhein -Lahn -Kreis nimmt den demografischen Wandel in 

den Fokus. D ies setzt eine intensive Auseinandersetzung mit der bisherigen und der z u-

künftigen Bevölkerungsentwicklung voraus. Im Folgenden wird ein Überblick der Bevölk e-

rungsvorausberechnungen für den gesamten Landkreis  und für die Verbandsgemeinden 

gegeben.  

Das Stat istische Landesamt Rheinland -Pfalz stellt verschiedene Bevölkerungsvorausb e-

rechnungen für den Landkreis und die Verbandsgemeinden zur Verfügung.  Basisjahr ist 

das Jahr 20 10 , von diesem Jahr werden die Vorausberechnungen für das Jahr 20 30 und 

das Jahr 2050 berechnet. Nachfolgend wird jeweils die mittlere Variante für das Jahr 

2030 verwendet 34 .  

3.3.1  Bevölkerungsprognose für den Rhein -Lahn -Kreis (2010 ï 2030)  

Laut mittlerer Bevölkerungsvorausberechnung wird die Einwohnerzahl im gesamten 

Rhein -Lahn -Kreis bis 2030 auf  110.297 schrumpfen. Ausgehend vom Jahr 2010 mit einer 

Einwohnerzahl von 123.601 geht die Bevölkerung bis 2030 um ca. 10,8 % zurück.  

Die Verschiebung der Altersstruktur wird bis 2030 weiter voranschreiten, hin zu einer 

älter werdenden Bevölkerung. Der Ante il der unter 20 -Jährigen wird nach Prognosen im 

Zeitraum von 2010 bis 2030 von 18,8% auf 16% weiter abnehmen. Gleichzeitig wird 

auch der Anteil der 20 bis 65 -Jährigen von 59,2% auf 53,3% zurückgehen. Der Anteil der 

Ó 65-Jährigen wird zunehmen, von 22% in 2 010 auf 30,7% in 2030.  

Die mittlere Prognose sagt für die Gruppe der unter 20 -Jährigen einen Rückgang um 24 

% voraus. In absoluten Zahlen ausgedrückt entspricht dies einer Veränderung von -

5.567 EW. Auch für die Gruppe der 20 bis 65 -Jährigen kann man nach  den vorliegenden 

Prognosen von einem Rückgang von 19,6% ausgehen (absolut -14.358 EW).  

Der Anstieg der Zahl der Gruppen Ó 65-Jährigen  wird weiter fortgesetzt. Bis zum Jahr 

2030 gehen die Prognosen von einer Zunahme dieser Gruppe um 24,3% aus (absolut: 

66 21 EW).  

Tab. 12  Bevölkerungsvorausberechnung nach Altersgruppen 2010 bis 2030.  

Altersklasse  2010 (Anzahl)  2030 (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderung 

(prozentual)  

unter 20 Jahre  23.239  17.672  -5.567  -24  

20 bis 65 Jahre  73.125  58.767  -14.358  -19,6  

Ó 65 Jahre  27.237  33.858  6.621  24,3  

insgesamt  123.601  110.297  13.304  -10,8  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP. Rheinland -Pfalz 2030. Dritte kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnung 

für die Verbandsfreien Gemeinden und Verbandsgemeinden (Basisjahr 2010). Erg ebnisse für den Rhein -Lahn -
Kreis. Gebietsstand: 1. 7.2012. Online -Angebot.  

                                           

 

34Statistisches Landesamt RLP. Rheinland -Pfalz 2030. Dritte kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnung für 

die Verbandsfreien Gemeinden und Verbandsgem einden (Basisjahr 2010). Ergebnisse für den Rhein -Lahn -Kreis. 

Gebietsstand: 1. 7.2012. Online -Angebot.  
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3.3.2  Bevölkerungsprognose für die VG Diez  

Laut mittlerer Bevölkerungsvorausberechnung wird die Einwohnerzahl in der Verband s-

gemeinde Diez bis 2030 auf 23.650 schrumpfen. Ausgehend vom Jahr 2010 mit einer 

Einwohnerzahl von 25.196 geht die Bevölkerung bis 2030 um ca. 6,1% zurück.  

Die Verschiebung der Altersstruktur wird bis 2030 weiter voranschreiten, hin zu einer 

älter werdenden Bevölkerung. Der Anteil der unter 20 -Jährigen wird nach Pro gnosen im 

Zeitraum von 2010 bis 2030 von 19,7 % auf 16% weiter abnehmen. Gleichzeitig wird 

auch der Anteil der 20 bis 65 -Jährigen von 60,3 % auf 55 ,8% zurückgehen. Der Anteil der 

Ó 65-Jährigen wird zunehmen, von 20% in 2010 auf 28,2% in 2030.  

Die mittlere P rognose sagt für die Gruppe der unter 20 -Jährigen einen Rückgang um 23,4 

% voraus. In absoluten Zahlen ausgedrückt entspricht dies einer Veränderung von -

1.159 EW. Auch in der VG Diez nimmt die Gruppe 20 bis 65 Jahre weiter ab, um 13,2% 

bis 2030. Deutliche  Veränderungen werden für die Bevölkerungsgruppe Ó 65 Jahre v o-

rausgesagt: Bei dieser Gruppe gehen die Prognosen von einer Zunahme um 32,3% aus.  

Tab. 13  Bevölkerungsvorausberechnung nach Altersgruppen 2010 bis 2030 für die VG 

Diez  

Altersklasse  2010 (Anzahl)  2030 (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderung 

(prozentual)  

unter 20 Jahre  4.954  3.795  1.159  -23,4  

20 bis 65 Jahre  15.201  13.187  2.014  -13,2  

Ó 65 Jahre 5041  6.668  1.627  32,3  

insgesamt  25.196  23.650  1.546  -6,1  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP. Rheinland -Pfalz 2030. Dritte kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnung 

für die Verbandsfreien Gemeinden und Verbandsgemeinden (Basisjahr 2010). Ergebnisse für den Rhein -Lahn -
Kreis. Gebietsstand: 1. 7.2012. Online -Angebot.  

3.3.3  Bevölk erungsprognose für die VG Hahnstätten  

Laut mittlerer Bevölkerungsvorausberechnung wird die Einwohnerzahl in der Verband s-

gemeinde Hahnstätten bis 2030 auf 8.771 schrumpfen. Ausgehend vom Jahr 2010 mit 

einer Einwohnerzahl von 9.536 geht die Bevölkerung bis 2 030 um 8% zurück.  

Die Verschiebung der Altersstruktur wird bis 2030 weiter voranschreiten, hin zu einer 

älter werdenden Bevölkerung. Der Anteil der unter 20 -Jährigen wird nach Prognosen im 

Zeitraum von 2010 bis 2030 von 20,5  auf 16% weiter abnehmen. Gleich zeitig wird auch 

der Anteil der 20 bis 65 -Jährigen von 59,2 % auf 54 ,8% zur¿ckgehen. Der Anteil der Ó 

65 -Jährigen wird hingegen zunehmen, von 20,4% in 2010 auf 29,1% in 2030.  

Die mittlere Prognose sagt für die Gruppe der unter 20 -Jährigen einen Rückgang um  27,9 

% voraus. In absoluten Zahlen ausgedrückt entspricht dies einer Veränderung von -545 

EW. Auch in der VG Hahnstätten nimmt die Gruppe 20 bis 65 Jahre weiter ab, um 14,8% 

bis 2030. Deutliche Veränderungen werden für die Bevölkerungsgruppe Ó 65 Jahre v o-

rausgesagt: Bei dieser Gruppe gehen die Prognosen von einer Zunahme um 31,6% aus.  
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Tab. 14  Bevölkerungsvorausberechnung nach Altersgruppen 2010 bis 2030 für die VG 

Hahnstätten  

Altersklasse  2010 (Anzahl)  2030 (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderung 

(prozentual)  

unter 20 Jahre  1.951  1.406  -545  -27,9  

20 bis 65 Jahre  5.643  4.810  -833  -14,8  

Ó 65 Jahre 1.942  2.555  613  31,6  

insgesamt  9.536  8.771  765  -8 

Quelle: Statistisches Landesamt RLP. Rheinland -Pfalz 2030. Dritte kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnung 
für die Verbandsfreien Gemeinden und Verbandsgemeinden (Basisjahr 2010). Ergebnisse für den Rhein -Lahn -
Kreis. Gebietsstand: 1. 7.2012. Online -Angebot.  

3.3.4  Bevölk erungsprognose für die VG Katzenelnbogen  

Laut mittlerer Bevölkerungsvorausberechnung wird die Einwohnerzahl in der Verband s-

gemeinde Katzenelnbogen bis 2030 auf 8.442 schrumpfen. Ausgehend vom Jahr 2010 

mit einer Einwohnerzahl von 9.369 geht die Bevölkerung  bis 2030 um 9,9% zurück.  

Die Verschiebung der Altersstruktur wird bis 2030 weiter voranschreiten, hin zu einer 

älter werdenden Bevölkerung. Der Anteil der unter 20 -Jährigen wird nach Prognosen im 

Zeitraum von 2010 bis 2030 von 20,8  auf 16 ,5 % weiter abnehm en. Gleichzeitig wird 

auch der Anteil der 20 bis 65 -Jährigen von 59,4 % auf 53 ,1% zurückgehen. Der Anteil der 

Ó 65-Jährigen wird hingegen zunehmen, von 19,8% in 2010 auf 30,3% in 2030.  

Die mittlere Prognose sagt für die Gruppe der unter 20 -Jährigen einen R ückgang um 28,2 

% voraus. In absoluten Zahlen ausgedrückt entspricht dies einer Veränderung von -550 

EW. Auch in der VG Katzenelnbogen nimmt die Gruppe 20 bis 65 Jahre weiter ab, um 

19,5% bis 2030. Deutliche Veränderungen werden für die Bevölkerungsgruppe Ó 65 Jah-

re vorausgesagt: Bei dieser Gruppe gehen die Prognosen von einer Zunahme um 38,1% 

aus.  

Tab. 15  Bevölkerungsvorausberechnung nach Altersgruppen 2010 bis 2030 für die VG 

Katzenelnbogen  

Altersklasse  2010 (Anzahl)  2030 (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderun g 

(prozentual)  

unter 20 Jahre  1.947  1.397  -550  -28,2  

20 bis 65 Jahre  5.567  4.483  -1.084  -19,5  

Ó 65 Jahre 1.855  2.562  707  38,1  

insgesamt  9.369  8.442  -927  -9,9  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP. Rheinland -Pfalz 2030. Dritte kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnung 

für die Verbandsfreien Gemeinden und Verbandsgemeinden (Basisjahr 2010). Ergebnisse für den Rhein -Lahn -
Kreis. Gebietsstand: 1. 7.2012. Online -Angebot.  
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3.3.5  Bevölk erungsprognose für die VG Nastätten  

Laut mittlerer Bevölkerungsvorausberechnung wird die Einwohnerzahl in der Verband s-

gemeinde Nastätten bis 2030 auf 14.942 schrumpfen. Ausgehend vom Jahr 2010 mit 

einer Einwohnerzahl von 16.496 geht die Bevölkerung bis 203 0 um 9,4% zurück.  

Die Verschiebung der Altersstruktur wird bis 2030 weiter voranschreiten, hin zu einer 

älter werdenden Bevölkerung. Der Anteil der unter 20 -Jährigen wird nach Prognosen im 

Zeitraum von 2010 bis 2030 von 19,6  auf 16 ,2 % weiter abnehmen. Glei chzeitig wird 

auch der Anteil der 20 bis 65 -Jährigen von 60,8 % auf 51 ,4% zurückgehen. Der Anteil der 

Ó 65-Jährigen wird hingegen zunehmen, von 19,6% in 2010 auf 32,4% in 2030.  

Die mittlere Prognose sagt für die Gruppe der unter 20 -Jährigen einen Rückgang u m 25,4 

% voraus. In absoluten Zahlen ausgedrückt entspricht dies einer Veränderung von -820 

EW. Auch in der VG Nastätten nimmt die Gruppe 20 bis 65 Jahre weiter ab, um 23,5% 

bis 2030. Deutliche Veränderungen werden für die Bevölkerungsgruppe Ó 65 Jahre v o-

rausgesagt: Bei dieser Gruppe gehen die Prognosen von einer Zunahme um 50,3% aus. 

Damit wird die Bevölkerungsgruppe Ó 65 Jahre der Verbandsgemeinde Nastätten im Ve r-

gleich zum Kreis und den anderen Gebietskörperschaften, nach den vorliegenden Bevö l-

kerungsvor ausberechnungen, am stärksten von der Bevölkerungsalterung betroffen sein.  

Tab. 16  Bevölkerungsvorausberechnung nach Altersgruppen 2010 bis 2030 für die VG 

Nastätten.  

Altersklasse  2010 (Anzahl)  2030 (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderung 

(prozentual)  

unter 20  Jahre  3.237  2.415  822  -25,4  

20 bis 65 Jahre  10.034  7.681  2.353  -23,5  

Ó 65 Jahre 3.225  4.846  1.621  50,3  

insgesamt  16.496  14.942  -1.554  -9,4  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP. Rheinland -Pfalz 2030. Dritte kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnung 

für die Verbandsfreien Gemeinden und Verbandsgemeinden (Basisjahr 2010). Ergebnisse für den Rhein -Lahn -
Kreis. Gebietsstand: 1. 7.2012. Online -Angebot.  

3.3.6  Bevölk erungsprognose für die VG Loreley (ehem. VG Braubach und VG Loreley)  

Laut mittlerer Bevölkerungsvorausberechnung wird die Einwohnerzahl in der Verband s-

gemeinde Loreley bis 2030 auf 13.863 schrumpfen. Ausgehend vom Jahr 2010 mit einer 

Einwohnerzahl von 17.127 geht die Bevölkerung bis 2030 um 19,1% zurück.  Im Ve r-

gleich zum Rhein -Lahn -Kreis und den Verbandsgemeinden im Kreis wird die VG Loreley 

nach vorliegenden Prognosen den größten Bevölkerungsverlust erfahren.  

Auch die Verschiebung der Altersstruktur wi rd bis 2030 weiter voranschreiten, hin zu 

einer älter werdenden Bevölkerung. Der Anteil der unter 20 -Jährigen wird nach Progn o-

sen im Zeitraum von 2010 bis 2030 von 18,7 auf 16,4% weiter abnehmen. Gleichzeitig 

wird auch der Anteil der 20 bis 65 -Jährigen von  57,2% auf 49,6% zurückgehen. Der A n-

teil der Ó 65-Jährigen wird hingegen zunehmen, von 24% in 2010 auf 24% in 2030.  

Die mittlere Prognose sagt für die Gruppe der unter 20 -Jährigen einen Rückgang um 29,1 

% voraus. In absoluten Zahlen ausgedrückt entspricht dies einer Veränderung von -934 

EW. Auch in der VG Loreley nimmt die Gruppe 20 bis 65 Jahre weiter ab, um 29,9% bis 

2030. Deutliche Verªnderungen werden f¿r die Bevºlkerungsgruppe Ó 65 Jahre voraus-

gesagt: Bei dieser Gruppe gehen die Prognosen von einer Zun ahme um 14,6 % aus.  
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Tab. 17  Bevölkerungsvorausberechnung nach Altersgruppen 2010 bis 2030 für die VG 

Loreley  

Altersklasse  2010 (Anzahl)  2030 (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderung 

(prozentual)  

unter 20 Jahre  3.207  2.273  -934  -29,1  

20 bis 65 Jahre  9.804  6.874  -2.930  -29,9  

Ó 65 Jahre 4.116  4.716  600  14,6  

insgesamt  17.127  13.863  3.264  -19,1  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP. Rheinland -Pfalz 2030. Dritte kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnung 
für die Verbandsfreien Gemeinden und Verbandsgemeinden (Basisjahr 2010). Ergebnisse für den Rhein -Lahn -
Kreis. Gebietsstand: 1. 7.2012. Online -Angebot.  

3.3.7  Bevölk erungsprognose für die VG Bad Ems  

Laut mittlerer Bevölkerungsvorausberechnung wird die Einwohnerzahl in der Verband s-

gemeinde Bad Ems bis 2030 auf 14.775 schrumpfen. Ausgehend vom Jahr 2010 mit e i-

ner Einwohnerzahl von 16.530 geht die Bevölkerung bis 2030 um  10,6% zurück.  

Die Verschiebung der Altersstruktur wird bis 2030 weiter voranschreiten, hin zu einer 

älter werdenden Bevölkerung. Der Anteil der unter 20 -Jährigen wird nach Prognosen im 

Zeitraum von 2010 bis 2030 von 17,2% auf 15,7% weiter abnehmen. Gleich zeitig wird 

auch der Anteil der 20 bis 65 -Jährigen von 58,5% auf 53,5% zurückgehen. Der Anteil der 

Ó 65-Jährigen wird hingegen zunehmen, von 24,3% in 2010 auf 30,8% in 2030.  

Die mittlere Prognose sagt für die Gruppe der unter 20 -Jährigen einen Rückgang um 18,4 

% voraus. In absoluten Zahlen ausgedrückt entspricht dies einer Veränderung von -524 

EW. Auch in der VG Bad Ems nimmt die Gruppe 20 bis 65 Jahre weiter ab, um 18,3% bis 

2030. Verªnderungen werden f¿r die Bevºlkerungsgruppe Ó 65 Jahre vorausgesagt: Bei 

dieser Gruppe gehen die Prognosen von einer Zunahme um 13,3% aus.  

Tab. 18  Bevölkerung svorausberechnung nach Altersgruppen 2010 bis 2030 fü r die 

Verbandsgemeinde Bad Ems  

Altersklasse  2010 (Anzahl)  2030 (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderung 

(prozentual)  

unter 20 Jahre  2.847  2.323  -524  -18,4  

20 bis 65 Jahre  9.664  7.898  -1.766  -18,3  

Ó 65 Jahre 4.019  4.554  535  13,3  

insgesamt  16.530  14.775  -1.755  -10,6  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP. Rheinland -Pfalz 2030. Dritte kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnung 

für die Verbandsfreien Gemeinden und Verbandsgemeinden (Basisjahr 2010). Ergebnisse für den Rhein -Lahn -
Kreis. Gebietsstand: 1.7.2012. Online -Angebot.  

3.3.8  Bevölkerungsprognose für die VG Nassau  

Laut mittlerer Bevölkerungsvorausberechnung wird die Einwohnerzahl in der Verband s-

gemeinde Nassau bis 2030 auf 9.704 schrumpfen. Ausgehend vom Jahr 2010 mit einer 

Einwohnerzahl von 11.477 geht die Bevölkerung bis 2030 um 15,4% zurück.  
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Die Verschiebung der Altersstruktur wird bis 2030 weiter voranschreiten, hin zu einer 

älter werdenden Bevölkerung. Der Anteil der unter 20 -Jährigen wird nach Prognosen im 

Zeitraum von 2010 bis 2030 von 18% auf 15,9% weiter abnehmen. Gleichzeitig wird 

auch der Anteil der 20 bis 65 -Jährigen vo n 59,2% auf 52% zurückgehen. Der Anteil der 

Ó 65-Jährigen wird hingegen zunehmen, von 22,4% in 2010 auf 32,1% in 2030.  

Die mittlere Prognose sagt für die Gruppe der unter 20 -Jährigen einen Rückgang um 25,3 

% voraus. In absoluten Zahlen ausgedrückt entspric ht dies einer Veränderung von -523 

EW. Auch in der VG Nassau nimmt die Gruppe 20 bis 65 Jahre weiter ab, um 26,2% bis 

2030. Verªnderungen werden f¿r die Bevºlkerungsgruppe Ó 65 Jahre vorausgesagt: Bei 

dieser Gruppe gehen die Prognosen von einer Zunahme um 21,1% aus.  

Tab. 19  Bevölkerung svorausberechnung nach Altersgruppen 2 010 bis 2030 für die VG 

Nassau  

Altersklasse  2010 (Anzahl)  2030 (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderung 

(prozentual)  

unter 20 Jahre  2.069  1.546  -523  -25,3  

20 bis 65 Jahre  6.837  5.045  -1.792  -26,2  

Ó 65 Jahre 2.571  3.113  742  21,1  

insgesamt  11.477  9.704  -1.773  -15,4  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP. Rheinland -Pfalz 2030. Dritte kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnung 

für die Verbandsfreien Gemeinden und Verbandsgemeinden (Basisjahr 2010). Ergebnisse für den Rhein -Lahn -
Kreis. Gebietsstand: 1.7.2012. Online -Angebot.  

3.3.9  Bevölkerungsprognose für die Stadt Lahnstein  

Laut mittlerer Bevölkerungsvorausberechnung wird die Einwohnerzahl in der Stadt Lah n-

stein  bis 2030 auf 16.150 schrumpfen. Ausge hend vom Jahr 2010 mit einer Einwohne r-

zahl von 17.870 geht die Bevölkerung bis 2030 um 9,6% zurück.  

Die Verschiebung der Altersstruktur wird bis 2030 weiter voranschreiten, hin zu einer 

älter werdenden Bevölkerung. Der Anteil der unter 20 -Jährigen wird nac h Prognosen im 

Zeitraum von 2010 bis 2030 von 16,9 auf 15,6% weiter abnehmen. Gleichzeitig wird 

auch der Anteil der 20 bis 65 -Jährigen von 58,1% auf 54,4% zurückgehen. Der Anteil der 

Ó 65-Jährigen wird hingegen zunehmen, von 25% in 2010 auf 30% in 2030.  

Die mittlere Prognose sagt für die Gruppe der unter 20 -Jährigen einen Rückgang um 16,8 

% voraus. In absoluten Zahlen ausgedrückt entspricht dies einer Veränderung von -510 

EW. Auch in der Stadt Lahnstein nimmt die Gruppe 20 bis 65 Jahre weiter ab, um 15,3% 

bis 2030. Verªnderungen werden f¿r die Bevºlkerungsgruppe Ó 65 Jahre vorausgesagt: 

Bei dieser Gruppe gehen die Prognosen von einer Zunahme um 8,4% aus.  
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Tab. 20  Bevölkerung svorausberechnung nach Altersgruppen 2010 bi s 2030 für die 

Stadt Lahnstein  

Altersklasse  2010  (Anzahl)  2030 (Anzahl)  Veränderung 

(absolut)  

Veränderung 

(prozentual)  

unter 20 Jahre  3.027  2.517  -510  -16,8  

20 bis 65 Jahre  10.375  8.789  -1586  -15,3  

Ó 65 Jahre 4.468  4.844  376  8,4  

insgesamt  17.870  16.150  -1.720  -9,6  

Quelle: Statistisches Landesamt RLP. Rheinland -Pfalz 2030. Dritte kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnung 
für die Verbandsfreien Gemeinden und Verbandsgemeinden (Basisjahr 2010). Ergebnisse für den Rhein -Lahn -
Kreis. Gebietsstand: 1.7.2012. Online -Angebot.  

3.3.10  Gebietskörperschaften im Vergl eich  

Die dritte kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnung für die Gebietskörperschaften im 

Rhein -Lahn -Kreis zeigt, dass sich die Teilräume im Kreis unterschiedlich entwickeln we r-

den.  

In allen Verbandsgemeinden und in der Stadt Lahnstein wird die Bevölkerung  weiter 

schrumpfen. Der Bevölkerungsrückgang bewegt sich im Zeitraum von 2010 bis 2030 zw i-

schen 6,4% in der Verbandsgemeinde Diez und 19,1% in der Verbandsgemeinde Loreley 

(ehem. VG Loreley und VG Braubach). Im gesamten Rhein -Lahn -Kreis wird die  Bevölk e-

rung im gleichen Zeitraum einen Bevölkerungsverlust von 10,8% erfahren.  

Unterschiede lassen sich auch bei der Verschiebung der Altersstruktur in den einzelnen 

Gebietskörperschaften erkennen. Der Anteil der unter 20 -Jährigen reduziert sich durc h-

weg in allen Teilräumen. Im Rhein -Lahn -Kreis nimmt diese Gruppe im Jahr 2030 noch 

einen Anteil von 16% ein. Mit 15,6% hat die Stadt Lahnstein im Jahr 2030 den gering s-

ten Anteil an unter 20 -Jährigen, die Verbandgemeinde Katzenelnbogen mit 16,5% den 

größten Ante il dieser Altersgruppe.  

Auch der Anteil der 20 bis 65 -Jährigen reduziert sich weiter. Lag dieser in allen Teilrä u-

men im Jahr 2010 noch um die 60% (im Rhein -Lahn -Kreis: 59,2), so reduziert sich auch 

dieser deutlich bis zum Jahr 2030 (Rhein -Lahn -Kreis: 53,3 %).  

Der Anteil der Altersgruppe Ó 65 Jahre nimmt in allen Gebietskºrperschaften zu. In der 

VG Diez nimmt diese Altersgruppe im Jahr 2030 einen Anteil von 28,2% ein (2010: 

20%), in der VG Loreley liegt der Anteil in 2030 bei 34% (2010: 24%).  
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3.4  Gesellschaftl icher Wandel (Ăbunterñ) 

Neben dem ĂBevºlkerungsverlustñ und der ĂAlterung der Bevºlkerungñ stellt die ĂHer-

terogenisierungñ die dritte Dimension des demographischen Wandels dar. Im Rahmen 

der Heterogenisierung wächst zum einen der Anteil an internationalen Zuwanderern (I n-

ternationalisierung) und zum anderen gewinnt die Individualisierung der Haushalts -  und 

Lebensformen immer mehr an Bedeutung. 35  

3.4.1  Individualisierung: Veränderte Familien -  und Arbeitssituation ï Ganztags be-

treuung -  Singularisierung  

Die Situation der Familienstrukturen in Deutschland befindet sich im Wandel. Individual i-

sierungstendenzen und die Pluralisierung der Lebensstile betreffen heute auch die klein s-

te Einheit des gesellschaftlichen Zusammenlebens ï die Familie ï und haben u.a. direkte 

Auswir kungen auf den Bedarf und die Gestaltung von Kinderbetreuungsangeboten.  

Im Jahr 2011 lebten in Deutschland 8,1 Mio. Familien mit Kindern unter 18 Jahren. Der 

größte Anteil der minderjährigen Kinder lebt in Familien mit einem verheirateten Elter n-

paar (2011:  5,7 Mio. Familien), dies entspricht einem Anteil von 71 %. Im Vergleich zum 

Jahr 1996 hat sich dieser Anteil um ca. ein Drittel reduziert. Im gleichen Zeitraum haben 

sich die Familien in Lebensgemeinschaften (nichteheliche Lebensgemeinschaften, gleic h-

gesc hlechtliche Lebensgemeinschaften) fast verdoppelt (1996: 452.000; 2011: 743.000). 

Auch die Zahl der Familien mit einem alleinerziehenden Elternteil hat sich stark erhöht, 

von 14 % auf 20 % der Familien mit Kindern unter 18 Jahren. Alleinerziehende Mütter 

sind in der Überzahl. 36  

Auch die Erwerbssituation in den Familien hat in den letzten 15 Jahren einen Wandel 

vollzogen. So ist der Anteil der Familien, in denen nur ein Elternteil, der Vater, erwerb s-

tätig ist um 10 % gesunken, wohingegen die Erwerbsbeteiligun g von Müttern gestiegen 

ist. Auch die Zahl der teilzeitbeschäftigten Mütter ist im gleichen Zeitraum stark ang e-

stiegen -  von 51 % im Jahr 1996 auf 70 % im Jahr 2010. 37  Dementsprechend nimmt der 

allgemeine Bedarf an Kinderbetreuung und an flexiblen Betreuung sangeboten zu.  

Nach Untersuchungen des Instituts für Demoskopie Allensbach (IfD) sehen Eltern in län d-

lichen als auch in städtischen Räumen grundsätzliche Verbesserungsbedarfe bei der Ve r-

einbarkeit von Familie und Beruf. Diese beziehen sich auf Ganztagsbetr euungsangebote 

von Kindergarten -  und Schulkindern, sowie Mittagessen in der Schule oder während den 

Betreuungszeiten. 38  

So haben sich ï neben der eigentlichen Schule -  auch im ländlichen Raum begleitende 

Betreuungsangebote in bis dato nicht gekannter Zahl u nd Ausgestaltung entwickelt, die 

den o.g. Erwartungen entsprechen sollen. Diese gewollte bzw. von der Schule zune h-

mend geforderte (ĂG8ñ) Nachmittagsaktivitªt der Kinder und Jugendlichen hat Auswir-

kungen auf das Freizeitverhalten der Kinder und Jugendlichen . Oft steht für individuelle 

                                           

 

35  Friedrich & Schlömer (2013): Demographischer Wandel. Zur erstaunlich späten Konjunktur eines lang b e-

kannten Phänomens. In: Geographische Rundschau 65, H.1., S. 51  
36  Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2012): Familienreport 2012, Leistungen, Wi r-

kungen, Trends. S. 14  
37  Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2012): Familienreport 2012, Leistungen, Wi r-

kungen, Trends. S. 71  
38  Deutsche Vernetzungsstelle Ländliche Räume (2013): Land In Form, Magazin für ländliche Räume. Familie 

Land Leben. S. 17  
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oder vereinsgebundene Aktivitäten im Heimatort bzw. auch innerhalb der Familie nur 

noch wenig Zeit zur Verfügung. Die möglichen Auswirkungen dieser Veränderungen b e-

zogen auf die gerade f¿r den lªndlichen Raum enorm wichtige ĂBleibeorientierungñ bzw. 

ĂR¿ckkehrneigungñ der Kinder und Jugendlichen sind noch nicht absehbar (vgl. auch Kap. 

5.8 ).  

Individualisierung  und Singularisierung  

Bei dem  Prozess der Individualisierung ist gleichzeitig auch von einer Singularisierung zu 

sprechen. 39  Bezieht sich Individualisierung primär nur auf die eigenständigere Gestaltung 

der individuellen Lebensweise, bezeichnet die Singularisierung speziell die Lebensf orm 

des Alleinlebens. 40  Darunter fällt auch die Zunahme kleinerer und die Abnahme größerer 

Haushalte. Immer mehr Menschen leben in kleineren privaten Haushalten. Ein -  und 

Zweipersonenhaushalte sind eindeutig zur dominierenden Haushaltsgröße in Deutschland 

geworden. Vor allem im Alter steigt die Zahl an Singlehaushalten. Schon jetzt beträgt der 

Anteil an Einpersonenhaushalte n in Verdichtungsräumen und Großstädten mehr als 50 

Prozent. 41  Zusätzlich lässt sich aktuell auch ein besonders hoher Anstieg an Singlehau s-

halten in ländlichen Gebieten beobachten. 42  

3.4.2  ĂNeue Medienñ und ihr Einfluss auf Kinder, Jugendliche und Schule 

Kinder und Jugendliche stehen, wie auch die übrigen Bevölkerungsgruppen, unter dem 

ständigen Einfluss der sich kontinuierlich ändernden Medienwelt . Die Nutzung des Inte r-

nets in der Freizeit und der gezielte Einsatz des Medium s im Unterricht sind schon heute 

eine Selbstverständlichkeit.  

Á So nutzen im Jahr 2010 bereits 25 % der Kinder zwischen 6 und 7 Jahren Ăzumindest seltenñ das 

Internet. In der Gru ppe der  12 bis 13 -Järigen sind dies bereits schon 90%. Kinder und Jugendliche 

nutzen das Internet als reine Informationsplattform, sehen Filme und Videos online, besuchen r e-

gelmäßig soziale Netzwerke (z.B. SchülerVZ, Facebook) und nutzen E -Mail, Chats und Instant 

Messenger zur Kommunikation.  

Die Nutzung des Internets von Kindern und Jugendlichen birgt vielerlei Risiken. Neben 

dem Thema Datenschutz weisen auch die Konfrontation mit ungeeigneten Inhalten (G e-

walt, Pornographie) oder Cybermobbing Gefährdungspo tenziale auf  mit denen sich neben 

den Eltern v.a. die Schule auseinandersetzen muss. 43  

Weitere Medien die bereits Einzug in die Kinderzimmer und die Schulen gehalten haben 

sind Spielkonsolen und Handys.  

Á Im Jahr 2010 besitzen bereits 14% der Kinder zwischen  6 und 7 Jahren ein Handy, in der Gruppe 

der 12 bis 13 -Jährigen sind 90 % in Besitz eines eigenen Handys. 44  

Das Fernsehen ist das am meisten genutzte Medium von Kindern und Jugendlichen.  

                                           

 

39  Laux H.D: (2012): Deutschland im demographischen Wandel. Prozesse, Ursachen, Herausforderungen. In: 

Geographische Rund schau 64, H. 7 -8, S. 41  

40
Wehrhan, R. u. V. Sander le Gall (2011): Bevölkerungsgeographie. Darmstadt, S. 61  

41  Laux H.D: (2012): Deutschland im demographischen Wandel. Prozesse, Ursachen, Herausforderungen. In: 

Geographische Rundschau 64, H. 7 -8, S. 41  

42
Ster nberg, M. (2010): Alter(n) in ländlichen Räumen und demographisch er Wandel. Eine Analyse in vier 

deutschen Gemeinden. Studien zur Demographie und Bevölkerungs entwicklung Band 3., Hamburg , S . 96  
43  Medienpädagogischer Forschungsverband Südwest (2010): KIM -Studie 2010. Kinder + Medien, Compuer ï 

Internet, S. 30 ff.  
44  Medienpädagogischer Forschungsverband Südwest (2010): KIM -Studie 2010. Kinder + Medien, Compuer ï 

Internet, S. 52  
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Á Nach Ergebnissen der KIM Studie sehen 76% der Kinder und Jugendlichen  zwischen 6 und 13 Ja h-

ren jeden Tag oder fast jeden Tag fern. Auch hier nimmt die Nutzungsdauer mit dem Alter zu. 45  

Studien zum Einfluss von Fernsehkonsum auf die kognitiven Fähigkeiten bei Kindern und 

Jugendlichen zeigen, dass bei Vielsehern im Alter zwisc hen 3 und 5 Jahren (mehr als drei 

Stunden täglich) deutliche Beeinträchtigung der kognitiven Fähigkeiten (Konzentration, 

Lesefähigkeit, Sprachverständnis, mathematische Fähigkeiten) auftreten können. 46  

Im Rahmen der Interviews zum KEK wurde von mehreren Sei ten der Hinweis aufgeno m-

men, dass in den letzten Jahren bei Einschulungsuntersuchungen gehäuft Auffälligkeiten 

wie Sprachprobleme und Störungen der kognitiven Fähigkeiten festgestellt wurden. Die  

Gründe  dafür werden u.a. in den genannten Entwicklungen gese hen.  

Der richtige und gezielte Einsatz von Medien im privaten als auch im schulischen Bereich 

stellt Eltern und Lehrer vor neue Herausforderungen. Der Förderung von Medienkomp e-

tenz kommt demnach eine entscheidende Rolle zu. Die Landesregierung  Rheinland -Pfalz 

hat vor diesem Hintergrund ein 10 -Punkte -Programm ĂMedienkompetenz macht Schuleñ 

entwickelt. Auch Schulen im Rhein -Lahn -Kreis haben als Projektschulen an diesem Pr o-

gramm teilgenommen: 47  

3.4.3  Internationalisierung  

Internationale Wanderungsgewinne haben die eben genannten Trends der Bevölkerung s-

schrumpfung und der Alterung lange Zeit abgeschwächt oder sogar kompensiert, jedoch 

hat sich auch zeitgleich die Zusammensetzung der Bevölkerung nachhaltig verändert. 48  

Im Zuge des wirtschaftlichen Aufschwungs und einem  Arbeitskräftemangel in der Bu n-

desrepublik Deutschland wurden bereits 1955 erste Anwerbeverträge mit anderen Lä n-

dern abgeschlossen .49  Stammten die ersten Gastarbeiter in den 1960er und 1970er Ja h-

ren noch meist aus Südeuropa oder der Türkei, so kamen ab den 1980er Jahren auch 

eine Vielzahl der Zuwanderer aus außereuropäischen Ländern, viele auch als Flüchtlinge. 

Eine Gros der von den damals als Gastarbeitern angeworbenen Menschen blieben in 

Deutschland und ließen ihre Familie nachziehen. Hinzu kamen diverse S pätaussiedler aus 

Polen, Rumänien oder aus den heutigen Nachfolgestaaten der UdSSR. 50  

Laut dem aktuellen Migrationsbericht lebten im Jahr 2011 circa 15.962.000 Personen mit 

Migrationshintergrund im engeren Sinne in Deutschland. Als Personen mit Migrationshi n-

tergrund werden alle nach 1949 auf das Gebiet der heutigen Bundesrepublik Deutschland 

Zugewanderten, sowie alle in Deutschland als Ausländer oder als Kinder von Zugewa n-

derten geborene Personen, unabhängig von ihrer Staatsangehörigkeit, bezeichnet. 51  Der 

                                           

 

45  Medienpädagogischer Forschungsverband Südwest (2010): KIM -Studie 2010. Kinder + Medien, Compuer ï 

Internet, S. 19  
46Der Einfluss des Fernsehens auf die geistige und emotionale Entwicklung von Kindern und Jugendlichen . Onlie 

Zugriff: http://arbeitsblaett er.stangl - taller.at/MEDIEN/Fernsehwirkung.shtml  (Stand Mai 2013)  
47  Bildungsserver Medienkompetenz mach Schule RLP: Online -Angebot: 

http://medienkompetenz.rlp.de/schulen.html (Stand Mai 2013)  
48

Maretzke&  Schlömer (2012): Was ist der demografische Wandel? In:  Bundesanstalt für Lan dwirtschaft und 

Ernährung. Deutsche Vernetzungsstelle Ländliche Räume [Hrsg.]: Chance! Demografischer Wandel vor Ort: 

Ideen -Konzepte -Beispiele. Bonn , S. 8 
49

Drepper -Cramer (2011): Der demographische Wandel in den Kommunen: Antizipatori sche politische En t-

scheidungen angesichts struktureller Umbrüche. Uelvesbüll , S. 185  
50  Friedrich & Schlömer (2013): Demographischer Wandel. Zur erstaunlich späten Konjunktur eines lang b e-

kannten Phänomens. In: Geographische Rundschau 65, H.1, S. 53  
51  Laux H.D: (2012): Deutschland im demographischen Wandel. Prozesse, Ursachen, Herausforderungen. In: 

Geographische Rundschau 64, H. 7 -8, S. 41  

http://arbeitsblaetter.stangl-taller.at/MEDIEN/Fernsehwirkung.shtml
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Anteil der Menschen mit Migrationshintergrund steigt weiter. Zusätzlich ist auch eine 

steigende Variation der Vielfalt dieses Anteils an der Gesamtbevölkerung zu erkennen. 52  

Im Rhein -Lahn -Kreis lebten im Jahre 2011 insgesamt 6.214 Ausländerinnen (3.205) und 

Ausländer (3.009), dies entspricht einer Prozentanteil an der Gesamtbevölkerung von 

5,1%. Die mit Abstand größte Gruppe stammt davon aus der Türkei (1.289), gefolgt von 

Italien (517) und Polen (455). Diese Reihenfolge entspricht in etwa der durchschnittl i-

chen Verteilung für das gesamt Land Rheinland -Pfalz. Hinzu kommen Zuwanderer aus 

dem ehemaligen Jugoslawien (294), der Russischen Föderation (211) und Serbien (166).  

Die Entwicklung des Anteils an der Gesamtbevölkerung en tspricht in etwa jener der 

Nachbarkre is SIM und MYK, die als typisch ländliche Räume hier auch deutlich unter dem 

RLP-Durchschnittswert rangieren. Hier spielt der höhere Migrat ionsanteil in den Städten 

die en tscheidende Rolle.  

Abb. 18  Anteil der 

Ausländerinnen und 

Ausländer an der 

Gesamt -bevölkerun g 

im Vergleich [%]  

Quelle: Statistisches Landesamt 
Rheinland -Pfalz, Datenstand 2011, 
Zugriff Juni 2013 53  

 

 

 

 

Zieht man die jüngsten Daten 

der Kreisverwaltung hinzu zeigt sich ein deutlicher Anstieg der ausländischen Mitbürg e-

rinnen und Mitbürger. Waren es zu m Stichtag 31.12.2010 noch 6.093, so waren am 

30.6.2013 schon 6.515 Menschen ausländischer Herkunft registriert. Dies entspricht e i-

nem Anstieg von fast 7% in 30 Monaten. 54  

  

                                           

 

52  Friedrich & Schlömer (2013): Demographischer Wandel. Zur erstaunlich späten Konjunktur eines lang b e-

kannten Phänomens . In: Geographische Rundschau 65, H.1, S. 53  
53  Datenquelle: Statistisches Landesamt Rheinland -Pfalz, Datenstand 2011, Zugriff Juni 2013  
54  Angaben der Kreisverwaltung, Hr. Nickel, August 2013  
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3.5  ĂWeniger, ªlter, bunterñ im Rhein- Lahn - Kreis  

Vom Publizisten Dr. Winfried Kösters b is zur Bundeskanzlerin hat sich das Motto Ăweniger 

ï älter ï bunterñ zum Leitspruch des demografischen Wandels entwickelt.  

Die damit plakativ ausgedrückten drei Dimensionen des demographischen Wandels é 

Á ĂBevºlkerungsverlustñ, 

Á ĂAlterung der Bevºlkerungñ und  

Á ĂHeterogenisierungñ bzw. Pluralisierung der Lebensformen  

é sollen nachfolgend für den Rhein -Lahn -Kreis verifiziert werden und die vorliegenden 

Erkenntnisse zusammengefasst werden: Wir werden Ăweniger, ªlter, bunterñ ï in we l-

chem MaÇe und mit welchen lokalen Unterschieden?ñ  

3.5.1  Ăwenigerñ 

Die bisherige Entwicklung  

Im Jahr 1962 lebten im Rhein -Lahn -Kreis 117.054 Menschen . Nach einem Bevölkerung s-

zuwachs bis 1967 auf 120.821 EW schrumpfte die Zahl bis 1987 auf eine Einwohnerstä r-

ke vo n 115.748 zurück.  

In den 90er Jahren erfuhr der Rhein -Lahn -Kreis ï wie die meisten ländlichen Regionen in 

Deutschland -  einen erneuten Bevölkerungsanstieg und erreichte seinen Höchststand von 

129.684 EW in 2002. Seitdem ist die Bevölkerungsentwicklung rückläufig. Dies bedeutet 

von  2002 bis ins Jahr 2013 einen Rückgang um ca. 5,5%.  

In den einzelnen Teilräumen des Kreises ver lief die Bevölkerungsentwicklung (seit Beginn 

der vorhandenen statistischen Daten 1962) bis 2002 sehr unterschiedlich. Während z.B. 

die Stadt Lahnstein seit 1962 bereits kontinuierlich Einwohner verlor, hatte die VG 

Hahnstätten bis 2002 einen permanenten ( wenn auch über die Zeit unterschiedlich sta r-

ken) Zugewinn an Einwohnern zu verzeichnen  (vgl. Abb. 7 ). Seit 2002 nimmt nun aber in 

allen Teilräumen des Kreises die E inwohnerzahl ab.  

Die Dimension Ăwenigerñ hat zwei Teil-Aspekte, die für die Bevölkerungsabnahme au s-

schlaggebend sind:  

(a) Der natürliche Bevölkerungssaldo (Verhältnis Geburten zu Sterbefällen)  

Der jährliche Saldo der natürlichen Bevölkerungsentwicklung is t im Betrachtungszeitraum 

1975 bis 2011 für den gesamten Kreis durchgehend negativ, d. h. es starben jedes Jahr 

mehr Menschen als Menschen geboren wurden (vgl. Abb. 4 ). Dieser ĂGestorbenen-

¦berschussñ lag im Jahr 1975 bei -682 und erreichte im Jahr 2010 einen ähnlichen Wert 

mit -625 . 

Vergleicht man die Entwicklung der Geburtenziffer (Geburtenzahl je 1000 Einwohner) im 

Zeitraum 1975 bis 2011 in den einzelnen Gebietskö rperschaften des Rhein -Lahn -Kreises 

mit der des Kreises und des Landes Rhein -Land -Pfalz, so zeigen sich deutliche Unte r-

schiede.  

Die Geburtenziffer unterliegt starken Schwankungen. Im Durchschnitt liegt die jährliche 

Geburtenziffer im Rhein -Lahn -Kreis bei 9,1 (Rheinland -Pfalz: 9,9). Insgesamt wird deu t-

lich, dass die Geburtenziffern in den Gebietskörperschafen im Rhein -Lahn -Kreis zu B e-

ginn der Beobachtung im Jahr 1975 und im Jahr 2011 unter der des Landes Rheinland -

Pfalz liegen.  

Eine Ausnahme stellt das Gebi et der Verbandsgemeinde Nastätten dar. Die Geburtenzif -

fer der Verbandsgemeinde Nastätten (10,6) und der Verbandsgemeinde Katzenelnbogen 
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(10,5) liegen über dem Landes -  und Kreisdurchschnitt . Beide Verbandsgemeinden prof i-

tieren hier u.a. noch von Zuzügen de r letzten Jahre, die auch mit der relativen Nähe zur 

Rhein -Main -Region in Verbindung gebracht werden können.  

Für die Zahl der Geborenen ist neben der Geburtenziffer auch die Zahl der Frauen im 

Alter zwischen 26 und 35 Jahren von Bedeutung. Die Geburtenhäuf igkeit ist gegenwärtig 

bei Frauen dieser Altersspanne am höchsten 55 .  

So liegt die jährliche Geburtenziffer seit Ende der 1990er Jahre relativ konstant bei 1,4 

Kindern je Frau. Da im gleichen Zeitraum jedoch die Zahl der potentiellen Mütter im Alter 

zwische n 26 und 35 Jahren stark zurückging, sank die Gesamtzahl der Geburten. In den 

kommenden Jahren wird die Zahl der Frauen zwischen 26 und 35 Jahren noch relativ 

stabil bleiben. Nach 2020 wird diese Altersgruppe jedoch entlang der zu erwartenden 

Verschiebung in den Altersgruppen deutlich schrumpfen, wodurch ein erneutes Geburte n-

tief entstehen kann 56 .  

Eine Umkehr dieser Entwicklung kann langfristig und in immer stärkerem Maße nur durch 

einen Anstieg der Gebur ten häufigkeit  erfolgen. Ausgleichende Effekte durch Zuzüge mü s-

sen demnach immer stärker ausfallen, sollen sie noch eine Wirkung auf die Bevölk e-

rungs zahl entfalten.  

(b) Der Wanderungssaldo ( das Verhältnis von Zuzügen in den Kreis zu Fortzügen aus 

dem Kreis)  

Der Wanderungssaldo für den gesamten Rhein -Lahn -Kreis ist ab 1978 positiv und fällt 

lediglich im ĂAusnahmejahrñ 1987 ins Negative. Mit dem Jahr 19 88 beginnt eine Phase 

stetiger (wenn auch geringer werdender) Wanderungsgewinne. Von 1989 bis 1991 befö r-

dern die ĂZusatzeffekteñ Spªtaussiedlung und Deutsche Einheit die Wanderungsgewinne 

auf Höchststände.  

Noch bis in das Jahr 2003 verläuft die Kurve dann  durchweg positiv und fällt erst in den 

darauf folgenden Jahren ins Negative (in den Jahren 2006 und 2007 unter den Saldo der 

natürlichen Bevölkerungsbewegung).  

Der Vergleich der Wanderungssalden je 1000 Einwohner in den einzelnen Gebietskörpe r-

schaften des  Rhein -Lahn -Kreises und des Landes Rhein -Land -Pfalz zeigt einige  Schwa n-

kungen. Der Anstieg der Wanderungssalden in den Jahren 1989 bis Mitte der 90er Jahre 

folgt in fast allen Gebietskörperschaften dem landesweiten Trend und übersteigt diesen 

teilweise.  

Diese Entwicklung war -  neben anderen Gründen -  auf die Wiedervereinigung Deutsc h-

lands zurückzuführen (vgl. Kap. 3.1.3, S. 23).Nach dieser Pha se ist ein Negativ -Trend zu 

beo bachten, mit einigen ĂAusreiÇernñ nach oben , z.B. 1997in der VG Diez , 1999  VG Na s-

sau oder 2011 in der  VG Katzenelnbogen.  

Das entscheidende Jahr der Trendwende war das Jahr  2004 . Seit diesem Jahr  ist ein 

permanenter, leicht negativer Wanderungssaldo festzustellen.  Für einen ländlichen 

Raum, der per se durch Schaffung von Baumöglichkeiten s owie dem Ausbau der Infr a-

struktur im Bereich Bildung und Betreuung Voraussetzungen für Zuzug (und Bleiben!) 

geschaffen hat, ist dies eine kritische Entwicklung ï zumal vor dem Hintergrund der oben 

beschriebenen Geburtenentwicklung.  

                                           

 

55  Statistisches Bundesamt; 

https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Bevoelkerung/Geburten/Geburten.html  
56  Statistisches Bundesamt; 

https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Bevoelkerung/Geburten/Geburten.html  

https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Bevoelkerung/Geburten/GeburtenratenTempoeffekt.html
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Im Jahr 2011 weisen die meisten Gebietskörperschaften einen negativen W anderungs -

saldo je 1000 EW auf.  

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass seit ca. 12 Jahren der Faktor ĂWeni-

gerñ im gesamten Rhein-Lahn -Kreis angekommen ist, in Teilräumen bereits schon früher .  

Die weite re Entwicklung  

Die dritte kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnung für die Gebietskörperschaften im 

Rhein -Lahn -Kreis zeigt, dass sich die Teilräume im Kreis unterschiedlich entwickeln wer -

den.  

In allen Verbandsgemeinden und in der Stadt Lahnstein wird d ie Bevölkerung weiter 

schrumpfen. Der Bevölkerungsrückgang bewegt sich im Zeitraum von 2010 bis 2030 zw i-

schen 6,4% in der Verbandsgemeinde Diez und 19,1% in der Verbandsgemeinde Loreley 

(ehem. VG Loreley und VG Braubach). Im gesamten Rhein -Lahn -Kreis wird die Bevölk e-

rung im gleichen Zeitraum einen Bevölkerungsverlust von etwa 11 % erfahren, womit die 

Bevölkerung von heute 12 2.000 auf dann etwa 110.000 Menschen sinken wird. Für das 

Jahr 2060 gehen die Prognosen von einem Gesamtrückgang von 20 bis 30% gegenüb er 

2010 aus, womit der Rhein -Lahn -Kreis im Bereich oder unterhalb der ĂMarkeñ von 

100.000 Einwohnern liegen würde.  

Die Trends , die dies bedingen,  sind nach heutigem Ermessen stabil: Der Ănat¿rliche Sal-

doñ ist seit 1975 negativ (sehr stabile Geburtenraten bundesweit), der ĂWanderungssal-

doñ ist seit 2004 leicht negativ. Des W eiteren ver stärken sich die Trends selbst, z.B. kön-

nen ĂKinder, die heute nicht geboren werden, morgen keine Kinder bekommen ñ. 

Es kann aus diesen Gründen davon ausgegangen werden, dass tr otz aller Unsicherheiten 

die angeführten Prognosen eintreffen werden.  

Eine Beeinflussung dieser Entwicklung  é. 

é. ¿ber Geburtenziffer (kaum beeinflussbar)  

é ¿ber regionalen Zuzug (in geringem bis mittleren MaÇe beeinflussbar) 

é ¿ber ¿berregionalen / internationalen Zuzug (in geringem bis mittleren Maße beei n-

flussbar)  

é ¿ber Sicherung der Bestandsbevºlkerung (in mittlerem MaÇe beeinflussbar) 

é ist insgesamt nur in geringem MaÇe mºglich.  

Mögli che ĂZusatzeffekte Ăvon auÇenñ sind f¿r den Rhein-Lahn -Kreis noch  nicht erkenn bar 

aber auch nicht ausgeschlossen . So ist zwar  im Zusammenhang mit der sog. ĂWirt-

schafts -  und Finanzkriseñ die Zuwanderung nach Deutschland, v.a. aus S¿deuropa, in 

letzter Zeit stark angestiegen. Laut statistischem Bundesamt zogen im vergange nen Jahr 

1,08 Millionen Menschen nach Deutschland -  so viele wie vor 17 Jahren. 765.000 Zuwa n-

derer kamen aus europäischen Ländern, besonders aus Süd -  und Osteuropa. 2012 zogen 

369.000 Menschen mehr nach Deutschland als fort (höchster Wert seit 1995). 57  

                                           

 

57
Die Zuwanderung nahm nach Angaben des St atistikamtes hauptsächlich aus den Ländern der Europäischen 

Union (EU) zu. Vor allem aus den südeuropäischen Euro -Staaten mit Arbeitslosenquoten von mehr als 50 Pr o-

zent kamen wie bereits 2011 deutlich mehr Zuwanderer. Aus Spanien kamen 9000 oder 45 Prozent  mehr Ei n-

wanderer. Aus Griechenland (plus 10.000) und Portugal (plus 4000) kamen jeweils 43 Prozent mehr, aus Italien 

(12.000) 40 Prozent mehr. Die meisten ausländischen Zuwanderer stammen aus Polen (68.100), Rumänien 

(45.700), Ungarn (26.200) und Bulgarie n (25.000).  












































































































































































































































































































































































































































































